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Zeitung 
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Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt gerubt: - 

Die Kreisrichter Meltzbach in Wartenburg, Horn in Heilsberg, 
Kirchhoff in Braunsberg, Büttner in Bar⸗ 
| Plehwe in Wormditt zu Kreis⸗ 
gerichts⸗Räthen und den Kommerz: und Admiralitätsrichter Stroedel 
zu Königsberg in Preußen zum Kommerz: und Admiralitätsrath zu er⸗ 
nennen, ſo wie den Rechtsanwalten und Notaren Marenski in Kr 
nigsberg in Preußen, Cruſe und Jeſter daſelbſt und Heubach in 
Braunsberg den Charakter als Juſtiz⸗Rath und dem Kreisgerichts⸗Sa⸗ 
larien⸗ und Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendanten Krüger zu Königsberg in 
Preußen den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 


(W. T. B.) 
Turin, 18. März. 


25. 


London, 19. März. Die heutige „Times“ enthält eine 
ſterreich gegen jede Ver⸗ 
Rechte der Neutralität der 


London, 19. März. Der Dampfer „Europa“ iſt aus 
Newyork mit 95,000 Dollars an Contanten und Nachrichten 
Nach denſelben wurde 
ertrages erwartet. Die Fonds 
middling 11¼. Zucker ge⸗ 


waren beſſer, Baumwolle beſtändig, 
In Neworleans war 


drückt, Kaffee ruhig; Mehl, Weizen flau. 
am 7. Baumwolle middling 10 ½ bis 11. 

Paris, 19. März. Heute wurde der Prozeß gegen den 
Biſchof Du panlou p zu Ende geführt. Die Klage des „Siecle“ 
iſt als ſchlecht begründet verworfen worden; die der Erben des 
verſtorbenen Biſchof Rouſſeau wurde zurückgewieſen. Die Ge⸗ 
ſetze erlauben nicht die Verfolgung wegen Verläumdung eines 
Todten. Die Kläger ſind in die Koſten verurtheilt worden. 

Flensburg, 19. März. So eben iſt die Ständeverſamm⸗ 
lung geſchloſſen worden. Bevor der Königl. Kommiſſarius den 
Schluß der Seſſion ausgeſprochen, bat Thomſen-Oldens⸗ 
worth um das Wort, der Präſident verweigerte ihm aber 
daſſelbe. 

München, 19. März. Die Mittheilung des „Stuttgar- 
ter Beobachters“, nach welcher der franzöſiſche Geſandte in Mün⸗ 
chen bereits über die Abtretung der Pfalz an Frankreich geſpro⸗ 
chen haben ſollte, wird offiziell als unbegründet erklärt. 

+ H. Th. von Schön. 

In den Heften von Januar, Februar und März bringen 
die Haym'ſchen „Preußiſchen Jahrbücher“ biographiſche Skizzen 
über Heinrich Theodor von Schön. Der Verfaſſer dieſer Aufſätze 
wünſcht, daß der Mann, der für die Geſchichte der bedeutungs⸗ 


vollſten Tage Preußens von ſo hervorragender Wichtigkeit ſei, in 
einer ausführlichern Biographie ein Denkmal erhalten möchte. 
Er ſelbſt fühlt ſich zu ſolchem Unternehmen nicht berufen, und bes 


gnügt ſich daher, neben den biographiſchen Mittheilungen insbe, 
fondere auf das ideale Denken und Handeln des vor drei Jahren 
eiſen. Da Schön 
A tung iſt, wollen 
wir dieſen biographiſchen Mittheilungen das Intereſſanteſte ent. 
nehmen. Heinrich Th. v. Schön, geboren den 20. Januar 1773 
auf dem ſeinem Vater gehörenden lithauiſchen Gute Löbegallen, 
kam mit ſeinem 16. Jahre nach Königsberg. Nachdem er daſelbſt 
drei und ein halbes Jahr auf der Univerſität verbracht hatte, 
wollte er ſeine Kenntniſſe als Beamter verwenden, wurde jedoch 
zunächſt nach Tapiau zu einem Amtsrath geſchickt, wo er die Ber 
Para und Verhältniſſe der Landwirthſchaft kennen lernen 
— bis er 1793 als Referendarius bei der Kammer eintrat. 
Water er nach Berlin, um das große Examen zu machen und 
Einzelheit Ein Jahr ſpäter von da aus eine größere Reiſe, deren 

inzelheiten wir hier füglich übergehen. Nach Bialyſtock als Kriegs- 
und Domainenrath zurückgekehrt, wurde er von hier aus nach 
einem Jahre an das General⸗Directorium nach Berlin berufen, 
arbeitete jedoch zuvor noch einige Monate bei der Kammer in 
Marienwerder, wo er feine erſte Frau, die Tochter des Landhof⸗ 


meiſters v. Auerswald kennen lernte. 


eitung“ wird auch i 
Stadt Thlr. 1. 15 


Sgr., mi 


Die gegenwärtige Kriſis. 


Als wir (Danz. Ztg. Nro. 547) die Abgeordneten zu einem 
„pflichtgetreuen mannhaften Nein“ den Militairvorlagen gegen⸗ 
über aufforderten, erörterten wir zugleich die unmittelbaren Fol⸗ 
gen, welche ein ſolches „Nein“ nach ſich ziehen könnte, und wir 
waren der Ueberzeugung, daß man auch vor der denkbar ſchlimm⸗ 
ſten nicht zurückſchrecken dürfe. Dabei hatten wir natürlich auch 
nicht im Entfernteſten die Abſicht, den Miniſtern ein ſchnödes 
„Fügt euch, oder geht, wohin ihr wollt!“ zuzurufen. Vielmehr 
ünſchen noch heute von ganzem Herzen, daß 
landes ein Weg zur Verſtändigung zwiſchen 


befinden \ 
gend erſprießlicher Weiſe leiten zu können. Sie fürchten aller⸗ 


innere Selbſt 
ſchreitens auf der von ihnen eingeſchlagenen Bahn zu behaupten. 


Wir ſind weit davon entfernt, 
und alle auf dieſelben gebauten Schlußfolgerungen im Einzelnen 
prüfen zu wollen. Wir verzichten überdies auf jeden Verſuch, 
den Streit wegen der zwei- oder dreijährigen Dienſtzeit — denn 
dies gerade iſt der Punkt, in welchem die Miniſter nicht nachge⸗ 
ben zu können glauben — zum Austrage zu bringen. Wir con⸗ 
ftatiren nur, daß das Ministerium auf der dreijährigen Dienſt⸗ 
zeit und daß das Land eben jo entſchieden auf der zweijährigen be ⸗ 
harrt. Wenn wir nun, was allerdings ſchwerlich je geſchehen 
wird, zugleich zugeben könnten, daß nicht das Miniſterium, ſon⸗ 
dern daß das Land ſich im Irrthum befände, ſo würden wir, ſo 
weit wir auch um uns blicken, doch keinen einzigen Grund aufzu⸗ 
finden vermögen, der ſtark genug wäre, um das Volk von ſeinem 
Irrthum zu überfühcen, ſtark genug, um trotz alle dem, was je⸗ 
der Einzelne von den Bedingungen kriegeriſcher Tüchtigkeit und 
von der Leiſtungsfähigkeit des Landes für Vorſtellungen hat, und 
trotz alle dem, was ſo unzählige, doch auch politiſch gebildete, 
doch auch vaterlandsliebende Männer ihm ſagen, es ohne hand» 
greifliche Erfahrungen zu überzeugen, daß es die ihm zugemuthete 
Laſt ertragen kann, ohne zu erliegen. Wenn dem aber ſo iſt, 
ſo begreifen wir nicht, wie das Land, ſollten die Abgeordneten 
wirklich nachgeben, ſelbſt durch die in techniſcher Beziehung beſte 
Militäreinrichtung wehrhafter gemacht werden ſollte, wie durch 
ein techniſch vielleicht viel unvollkommenere, wenn dem kämpfen⸗ 


— —— ßvßvrßsrð bs —— . —— Ü Ü—·— — — 

Wir müſſen die weitere Stufenfolge in feiner Carriere hier 
überſpringen, um zunächſt bei der großen und wichtigen Periode 
feiner Wirkſamkeit, bei feiner Präſidentſchaft in Gumbinnen 
(1809) anzulangen. 

Stein hatte auf die Aufforderung des Königs, Vorſchläge 
für das neue Miniſterium zu machen, Schön für das Finanzmi⸗ 
niſterium beſtimmt. Die Vorſchläge wurden nach Marienwerder 
an Hardenberg geſchickt, der jedoch an Stelle Schön's Altenſtein 
für das Finanzminiſterium ernannte. Da der König eine Weile 
eifrig auf Schön beſtand, proteſtirte dieſer ſelbſt entſchieden gegen feine 
Ernennung und verblieb im Rathe ohne Miniſtertitel, bis er ſelbſt 
den König um die Präſidentenſtelle an der Regierung in Gumbin⸗ 
nen bat und ſie ohne Anſtand erhielt. 

Schon wälzte ſich die große Maſſe der franzöſiſchen Armee 
gegen Preußen und Lithauen heran, und das Amt eines Gum⸗ 
binner Präſidenten ward eines der unruhigſten im Staate. 

Lithauen war die letzte Station, welche die Franzoſen auf 
befreundetem Boden hatten. Was etwa an der Ausrüſtung oder 
an der Verpflegung noch mangelte, hier ſollte es vervollſtändigt 
werden. Zugleich brachte es die Ungeheuerlichkeit des ganzen 
Unternehmens mit ſich, daß nicht alle Vorſichtsmaaßregeln ver, 
ſäumt werden durften, daß man ſuchen mußte an dieſem End⸗ 
punkte der civiliſirten Welt ſich ſicher zu ftellen, daß Befeſtigun⸗ 
gen angelegt wurden und Ergänzungstruppen nachrückten, um auch 
den Rücken zu decken. 

Zwar an Anordnungen, ſtrengen Vorſchriften, gleichmäßigen 
Ausſchreibungen der Lieferungen hatte es nicht gefehlt. Aber oft 
war es ſchlechterdings nicht möglich die getroffenen Maaßre⸗ 
geln auszuführen, unmöglich, weil die Maſſe der durchziehenden 


m nächſten Quartal in bisheriger Weiſe erſche 
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inen. Der Abonnementspreis 
bei allen Königl. Poſtämtern 


A ͤ ͤ.. ð b . 
den Volke jene Mißtrauen und Furcht, dieſe aber Vertrauen und 


freudige Hoffnung einflößt. Allerdings befänden wir, immer na⸗ 
türlich unter der Vorausſetzung der ſchlechterdings nothwendigen, 
aber vom Volke für verderblich gehaltenen Heeresreform, uns in 
dem traurigen Dilemma, daß wir, unterbliebe die Reform, ge⸗ 
ſchlagen werden würden, weil die Waffe nicht taugt, zu der das 
Volk Vertrauen hat, und daß wir, würde die Reform uns aufge⸗ 
zwungen, ebenfalls geſchlagen würden, weil das Volk dieſer Waffe 
eben ke in Vertrauen ſchenkt. 

Aber glücklicher Weiſe befinden wir uns gar nicht in dieſem 
Dilemma. Die Sache ſteht gar nicht fo, daß die Frage der zwei- 
oder dreijährigen Dienſtzeit ſchon jetzt nothwendig zum Austrage 
kommen müßte, denn in dieſem Augenblicke kommt es durchaus 
nicht darauf an, diejenige Heereseinrichtung zu treffen, die wäh⸗ 
rend eines auf Jahre hinaus geſicherten Friedens ſtattfinden muß, 
damit das Land in einem beſtändig wehrhaften Zuſtande ſich be⸗ 
finde. Vielmehr muß alle unſere Sorge ſich darauf 
concentriren, ſchon in den nächſten Monaten voll- 
kommen ſchlagfertig dazuſtehen. Es kommt nur darauf 
an, daß dieſe Nothwendigkeit, deren Exiſtenz jedem, der ſich ſpe⸗ 
cieller um die Lage der Dinge bekümmert hat, vollſtändig klar iſt, 
auch von dem Miniſterium mit deutlichen und beſtimmten Worten 
dem Lande angezeigt werde, und niemand, wir ſind deſſen gewiß, 
wird ſich weigern, alle Mittel zu gewähren, deren es in ſolcher 
Lage ſchlechterdings bedarf. Jedermann wird es anerkennen, daß 
unter ſolchen Umſtänden nicht davon die Rede ſein kann, die Si⸗ 
cherheit des Landes durch Erſparung von Geld und Kräften auf 
das Spiel zu fegen, und von dem Kriegsminiſter zu fordern, daß 
er irgend einen Mann bloß darum entlaſſen ſolle, weil er ſchon 
zwei oder ſelbſt ſchon ſeine vollen drei Jahre unter der Fahne ge⸗ 
ſtanden habe. 1 

Dagegen iſt es ganz etwas anderes, wenn definitive Ein⸗ 
richtungen auch für gefahrloſe Zeiten getroffen werden ſollen. 
Der Fehler, den das Miniſterium begangen hat, beſteht aber 
darin, daß es ſolche Einrichtungen jetzt fordert, wo nur die Rede 
davon ſein darf, daß man durch außerordentliche Mittel außeror⸗ 
dentlichen Gefahren begegnet. Erſt, wenn wir unſere eigene Lage 
befeſtigt, wenn wir das Unſrige gethan haben, das aus ſeinen 
Fugen getretene Europa wieder in dieſelben hineinzurücken, erſt 
dann iſt es an der Zeit, an die Heereseinrichtung für den Frie⸗ 
den, alſo auch an zwei- oder dreijährige Dienſtzeit zu denken. 

Wir hoffen, daß die Debatten in der Commiſſion und im 
Hauſe ſelbſt das Miniſterium bewegen werden, ftatt der unrichti⸗ 
gen die richtige Frage zu ſtellen. 


Landtags ⸗ Verhandlungen. 
28. Sitzung des Abgeordneten ⸗Hauſes 


am 19. März. 
Der Präſident: Am 22. März v. x find Sr. Königl. Hoh. dem 


Prinz⸗Regenten die ehrfurchtsvollſten Glückwünſche des Hauſes durch 
die drei Präſidenten des auſes dargebracht worden, und das Haus 
wird in dieſem Jahre ſicherlich dalleibe beſchließen. (Geſchieht ſtill⸗ 


ſchweigend.) y 
Die Tagesordnung führt zur Vorleſung einer Interpellation der 


Abg. Riedel und Jacob, dahin gehend: Ob die Königl. Staatsregierung 
für nothwendig erkannt hat u. entſchloſſen iſt, auf die baldigſte Gewäh⸗ 
rung einer allen Gattungen von Zucker zu bewilligenden angemeſſenen 


— . —— — 
Truppen in keinem Verhältniß zu der Leiſtungsfähigkeit des Lan⸗ 
des ſtand, und doppelt unmöglich, weil die Truppen in ihrem 
Uebermuthe ſich mit dem was ſie fordern konnten und durften, 
nicht begnügten. Das Ney'ſche Corps machte den Anfang; mit 
ihm und dem des phantaſtiſchen Murat war Schön leidlich zu⸗ 
frieden; der letztere hielt wenigſtens, ſo viel an ihm war, auf Ord⸗ 
nung, ſtrafte unnachſichtig Ausſchreitungen und Willkür, zeigte 
überhaupt für die Laſten der gequälten Einwohner Mitgefühl und 
Theilnahme. Als jedoch ſein Corps von dem Davouſt's abge⸗ 
löſt wurde, überſtieg die Noth alle Gränzen und die kalte Grau- 
ſamkeit des Marſchalls fteigerte dieſelbe, weil jetzt auch die letzte 
Ausſicht auf Abhilfe ſchwand. „Die regelmäßige Verpflegung 
hörte ganz auf; Militär⸗Commandos durchſtreiften das Land und 
nahmen weg was ſie fanden, ohne daß dieſen gewaltthätigen 
Plünderungen Einhalt gethan werden konnte; den Bedarf an 
Fourage erſetzten die Truppen ohne Requiſition durch Abweiden 
der ſchönſten Wieſen und hoffnungsvollſten Sagtfelder ſelbſt da, 
wo Hütungsplätze vorhanden waren. Ganze Heerden von Vieh 
wurden weggetrieben, an Pferden 38,944 Stück und 8367 
Wagen genommen. Viele Einwohner flüchteten in die Wälder 
und lebten dort wochenlang von Wurzeln und Kräutern.“ Andere 
griffen zur Selbſthilfe, ſetzten den Pferdedieben nach und holten 
ſich mit Gewalt zurück was ihnen genommen war; Manche end- 
lich wurden durch die üdermenſchlichen Anforderungen zu ſolcher 
Verzweiflung gebracht, daß ſie ſich den Tod gaben. Leider wa⸗ 
ren die Rheinbundstruppen — Deutſche gegen Deutſche! — 
unter den ſchlimmſten; Schön erwähnt, daß ſein eigenes Gut 
Blockinnen von Rheinbündlern rein ausgeplündert worden jei. 
Unter ſolchen Verhältniſſen war es wohl eine ſchwere Auf⸗ 


Export⸗Bonification fortgeſetzt, in geeigneter Weiſe hinzuwirken. Der 
Finanzminiſter erklärt ſich zur ſofortigen Beantwortung der Interpella⸗ 
tion bereit, und der Abg. Jacob begründet dieſelbe hiernach, indem er 
auf die Ausführung der Interpellation ſelbſt Bezug nimmt, in ſeiner 
weiteren Ausführung jedoch vollkommen unverſtändlich 17 

Der Finanzminiſter: Die Staatsregierung erkenne mit dem 
Vorredner vollkommen an, daß die Rübenzucker⸗Induſtrie ſich in ſehr 
trüber Lage befinde, und zwar dadurch, daß die Conſumtion mit der 
Production nicht gleichen Schritt halte. Dieſer trüben Lage zu begeg⸗ 
nen, gäbe es nun 3 Wege und zwar: 1) Vermehrung der Conſumtion; 
2) Verminderung der Production, und 90 möglichſte Beförderung der 
Ausfuhr. Müſſe der erſte Weg dem langſamen Fortſchritte überlaſſen 
werden, ſo ſei der zweite im allgemeinen Landesintereſſe nicht zu betre⸗ 
ten, und habe in Betreff des dritten Weges die Regierung die Noth⸗ 
wendigkeit einer derartigen Maßregel vollkommen anerkannt und dem⸗ 
nächſt auch auf der Zollconferenz zu Braunſchweig die entſprechenden 
Vorſchläge gemacht, welche gu ihrer Genugthuung ſich auch vielfaher 

uſtimmung zu erfreuen gehabt. Die Regierung habe ihre Vorſchläge 
o bemeſſen, daß die ele eine Ausfuhrprämie zu gewähren, 
von ſelbſt ausgeſchloſſen blieb. Ebenſo habe es die Regierung für noth⸗ 
wendig erachtet, eine Ermäßigung der Steuer des zur Conſümtion be⸗ 
ſtimmten indiſchen Rohzuckers zu beantragen. Zum großen Bedauern 
der Regierung ſei es bisher noch nicht gelungen, ihre Vorſchläge geneh⸗ 
migt £ ſehen. Sie werde aber ernſtlich bemüht ſein, den Uebelſtänden 
nach Kräften zu begegnen, und ſie ſei entſchloſſen, ernſtlich auf dem ein⸗ 
geſchlagenen Wege, bei dem ſie noch erſt vor Kurzem durch das gleich— 
artige Vorgehen einer anderen Regierung ermuntert worden ſei, zu ver⸗ 
harren. Sie werde alle Mittel daran ſetzen, das vorgeſteckte Ziel zu er⸗ 
reichen, könne aber natürlich keine Garantie dafür übernehmen. 

Die Tages⸗Ordnung führt zu dem Bericht der Budget⸗Commiſſion 
über die Etats für das Finanz⸗Miniſterium, für die 3 Ein⸗ 
nahmen der allgemeinen Kaſſen⸗Verwaltung und für die Münze. Wie 
in der BC. vom 15. d. Mts. bereits 0 5818 hat die Commiſſion be⸗ 
antragt: Zwar die geforderten 150,000 Thaler für die Expedition nach 
den oftafiatifchen Gewäſſern zu 5 zugleich aber ſeine Mißbilli⸗ 

ung darüber auszuſprechen, daß die Abſendung der Expedition 1 
ae die Landesvertretung die dazu erforderlichen Mittel bewil⸗ 
igt hatte. ! 

Miniſter der auswärtigen Angelegenheit: Das Verfah⸗ 
ren der Regierung ſei von der Commiſſion, wie er glaube, übermäßig 
ſtreng beurtheilt worden. Der Gedanke an die Ausführung der Expedi⸗ 
tion hi ſchon vielfach in Anregung gebracht, namentlich aber ſchon im 
vorigen Winter in nähere Erwägung gezogen worden. Der Ausführung 
a ſich jedoch ſeither Schwierigkeiten entgegengeſtellt, nachdem die⸗ 
elben aber beſeitigt worden, ſei der gegenwartige Zeitpunkt als der be⸗ 
ſonders geeignete erſchienen, nachdem ſogar Neun b von anderen 
Staaten, namentlich von England, Frankreich und Nordamerika aufge⸗ 
muntert und unterſtützt worden. Bei der allgemein anerkannten Wich⸗ 
tigkeit der Expedition für die commerziellen Beziehungen Preußens, bei 
der Ueberzeugung, daß jetzt dazu der geeignete Zeitpunkt ſei, ſei die Re⸗ 
gierung ſich ihrer vollen Verantwortlichkeit, die ſie durch die Ausfüh⸗ 
rung übernahm, wohl Wali geweſen. Derſelben habe jedoch eine an⸗ 
dere, wenn auch nur moraliſche, gegenüber geſtanden, nämlich die, den 
jetzigen Zeitpunkt nicht unbenutzt vorübergehen laſſen zu dürfen. Be⸗ 

uemer würde eslfür die Regierung allerdings geweſen fein, den ein⸗ 
achſten und natürlichſten Weg einzuſchlagen, und vorher die Genehmi⸗ 
gung der Landesvertretung einzufordern, allein dann wären 1—14 Jahr 
vorübergegangen und deshalb habe fie nicht gezögert, den von ihr be⸗ 
folgten Weg einzuſchlagen, in dem feſten Vertrauen, daß, wenn die 
Maßregel ſich der allgemeinſten Zuſtimmung zu erfreuen gehabt hätte, 
ſie auch bei der Landesvertretung keine Mißbilligung erfahren werde. 
Nansen 8 wolle er nur noch, daß Preußen nicht allein, ſondern im 
amen des Zollvereins mit dieſer Expedition auftritt, und wenn der 
Regierung aus der erfolgten Abſendung derſelben, wegen der jetzigen 
politiſchen Weltlage ein Vorwurf gemacht worden, ſo werde überſehen, 
daß der Beſchluß zu einer Zeit gefaßt worden, wofür die Befeſtigung des 
Friedens die gegründetſte Ausſicht vorhanden geweſen. Wenn ſich jetzt 
auch der politiſche Horizont wieder getrübt habe, ſo ſei dies damals nicht 
vorauszuſehen geweſen. Er verkenne den Ernſt der Situation nicht, 
ſei die Abſendung der Expedition bereits erfolgt, und dieſelbe aus 
dieſen Gründen nicht mehr zu inhibiren. uu 9 J % % 94 
Abg. Kruſe hegt für die Erfolge der Expedition die beſten Er⸗ 
wartungen, allein die von der Commiſſion beantragte Mißbilligung er⸗ 
ſcheine ihm zu ſtark. Es genüge, wenn 1 en werde, daß das 
Haus die Abſendung der Expedition vor Genehmigung der Landes⸗ 
vertretung nicht als gerechtfertigt erachten könne. — Vice⸗Admiral 
Schröder, welcher faſt per nicht zu verſtehen iſt, obwohl er mehrmals 
erſucht wird, lauter zu 455 nimmt die 7 gegen den ihr 
Sa Vorwurf, daß die Schiffe zu ſpät ausgelaufen ſeien, in 
chutz. — Abg. Harkort zollt den handelspolitiſchen Beſtrebungen 
der n feinen vollſten Beifall, denn er glaubt, daß in Betreff 
der Marine⸗Verwaltung Reformen nothwendig ſeien, auf die er bei 
Gelegenheit der betreffenden Budget- Berathung näher hinweiſen 
werde. Er erklärt ſich für das Amendement Kruſe. — Ab ck. 
(Ohlau) und Gen. beantragen: die geforderten Geldmittel zu bewilli⸗ 
gen und die erfolgte Abſendung der Expedition bevor Genehmigung 
der Landesvertretung, auf den heutigen Antrag der Regierung nach⸗ 
träglich IA gerechtfertigt zu erklären. x 

Abg. Milde tavelt die Verletzung des conſtitutionellen Princips 
durch die Abſendung der Expedition ohne vorhergegangene Genehmi⸗ 
gung und Nee einen definitiven Koſtenanſchlag. 

Abg. Behrend (Danzig): Der Handelsſtand hege keine großen 
Erwartungen von den Folgen der Expedition. Dieſelbe würde die han⸗ 
delspolitiſchen Beziehungen nicht fördern, und ſei er der Anſicht, daß 
es überhaupt beſſer ſei, den Handelsſtand ſeinen eigenen Weg gehen zu 
laſſen. Er erklärt ſich für den Antrag der Commiſſion. 

Der Handelsminiſter: Die von dem Vorredner ausgeſprochene 
Anſicht ſtehe ſehr vereinzelt da, da ihm von allen Theilen des Handels⸗ 
ſtandes Berichte vorliegen, worin derſelbe ſeinen Dank und ſeine Freude 
über die Expedition ausdrücke, und namentlich der Handelsſtand zu 
Danzig habe darüber ſein wärmſtes Intereſſe zu erkennen gegeben. — 
Es ſei vielfach auf die Wichtigkeit einer derartigen Unternehmung hin⸗ 

ewieſen worden, und die ae habe deshalb im wohlerwogenen 
Inkereſſe des Landes zu handeln geglaubt. Er wiederhole, daß die Re⸗ 
gierung ſich dabei ihrer vollen Verantwortlichkeit wohl bewußt geweſen, 


gabe Regierungspräſident in Gumbinnen zu ſein. Es galt jetzt 
zu beweiſen, wie ſich der idealiſtiſche Staatsmann, den Viele bis⸗ 
her wohl nur für einen theoretiſchen Staatskünſtler gehalten ha⸗ 
ben mochten, in dem harten Drange thatſächlicher Verlegenheiten 
bewähren würde. Schön hat dieſe Feuerprobe glänzend be⸗ 
ſtanden. 

Davouſt ſtand mit 70,000 Mann in und um Gumbinnen. 
Vielleicht, daß es dem großen Heerhaufen noch an Manchem 
fehlte, daß den Marſchall die Noth drängte. Er zeigte Schön 
an, daß er das Marſchmagazin in Gumbinnen räumen und mit 
ſich in das polniſche Gebiet führen werde. Hiergegen mußte 
Schön proteſtiren, und er proteſtirte furchtlos, in ſehr entſchie⸗ 
denen Ausdrücken; ſein Bezirk hatte nur die Verpflegung der 
Truppen innerhalb der Grenzen übernommen, und noch ſollten 
drei andere Armeecorps folgen. Es kam zu einem heftigen Auf⸗ 
tritte; der Marſchall drohte ihn als Arreſtanten ins Hauptquar⸗ 
tier zu ſchicken, Schön erklärte nur der Gewalt weichen zu wollen. 
ſchon wurde die Stadt von Commandos durchzogen, die den Be⸗ 
fehl hatten alle Lebensmittel aus den Privathäuſern zu nehmen. 
Da traf der Kaiſer ein; von der Arretirung war nicht mehr die 
Rede, noch weniger von der Wegführung des Magazins. Da⸗ 
vouſt verſuchte auch bei ſeinem Gebieter gegen Schön zu wirken; 
ſchilderte ihn als engliſch geſinnt und gefährlich. Der Kaiſer 
that nichts darauf, als daß er Schön mit dem Kreislandrath 
Seemann zu einer Audienz befahl. Schön hat den Inhalt 
und Verlauf derſelben aufgezeichnet; wir laſſen ihn ſelbſt er⸗ 
zählen: „Als ich gegen 7 Uhr in die Nähe des Hauſes kam, das 
Napoleon bewohnte, traf ich den Landrath, der mir erzählte, was 
er von dem Geſpräche Davouſt's mit dem Kaiſer gehört hatte, 


g. v. Vincke 


doch habe ſie geglaubt, nicht zögern zu dürfen, und ſie trete jetzt mit 
vollem Vertrauen vor das Haus. 

„Abg. Karſten nimmt die Commiſſion in Schutz, da derſelben die 
Mittheilungen nicht vorgelegen, welche heute von der Regierung ge⸗ 
macht worden, und die, wenn dies geſchehen wäre, auch zu einem ande: 
ren Reſultate gekommen ſein würde. Er ſtimme deshalb für das Amen⸗ 
dement v. Binde: g 

Abg. Reichenſperger (Cöln) will über das Materielle der Sache 
zwar kein Urtheil fällen, hat aber gegen den Antrag v. Vincke's weſent⸗ 
liche conſtitutionelle Bedenken, da weder die Nothwendigkeit, noch die 
Dringlichkeit der Abſendung der Expedition bevor der Genehmigung des 
Hauſes nachgewieſen worden. ö 

Der Finanzminiſter: Der Umſtand, daß die Staatsregierung 
einer Idemnität bedürfe, liege ſo ſehr auf der Hand, daß es in dieſer 
Beziehung wohl kaum noch einer beſonderen Erklärung bedurft hätte. 
Der Vorwurf, welcher jetzt der Regierung gemacht worden, treffe zumeiſt 
ihn, allein er habe die Ueberzeugung gehabt, daß nicht leicht ein Fall 
eintreten könne, wo die Verantwortlichkeit mit größerer Ruhe übernom⸗ 
men werden konnte, wie hier. Wenn dic Regierung neben den han: 
delspolitiſchen auch weſentliche wiſſenſchaftliche Reſultate von dieſer Ex⸗ 
pedition erwarten zu können glaube, ſo hätte dieſelbe in dem vollen Be⸗ 
wußtſein ihrer Verantwortlichkeit ſich nach ihrer Ueberzeugung nicht 
batte verantwortlich gemacht, wenn fie die Expedition unterlaſſen 

ätte. 

— Der beantragte Schluß der Diskuſſion wird angenommen und in⸗ 
dem der Referent Abg. Dr. Schubert Namens der Commiſſion den 
Antrag derſelben in Schutz nimmt, ſchließt ſich derſelbe perſönlich dem 
Antrage des Abg. v. Vincke an. Letzterer wird hierauf mit großer Mehr⸗ 
heit angenommen. Sonſt Hude der übrige Theil dieſes Berichts, ſo wie 
auch der darauf folgende Budget⸗Bericht über die Etats der Lotterie⸗, 
Seehandlungs⸗ und Staatsſchulden⸗Verwaltung zu weiter keiner me: 
ſentlichen Erörterung Veranlaſſung und werden die betreffenden An⸗ 
träge der Commiſſion faſt ohne weitere Diskuſſion angenommen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch. 


Deutſchland. 
Berlin, 19. März. 
B. C. Die Differenz zwiſchen Hrn. Präfd. Simſon und Hrn. 
v. Binde (Hagen) iſt, wie es nicht anders zu erwarten, ausge— 
glichen worden. 

B. C. Die 12. Commiſſion des Abg.⸗H. hat über den Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend die Feſtſtellung der Wahlbezirke für das Haus 
der Abg. Bericht erſtattet. Es war die Kommiſſion einſtimmig der 
Anſicht, daß der Erlaß eines abgeſonderten Geſetzes über die in 
Artikel 69 der Verfaſſung gebotene Feſtſtellung der Wahlbezirke 
ohne den gleichzeitigen Erlaß des im Artikel 72, auch Artikel 115 
in Ausſichtggenommene allgemeine Wahlgeſetz unbedingt zuläſſig 
iſt. Indem ſich die Commiſſion mit den Grundſätzen, von denen 
die Vorlage der Staatsregierung im Allgemeinen ausgeht, in Ue⸗ 
bereinſtimmung befindet, beſchloß ſie bei Bildung der einzelnen 
Wahlbezirke folgende leitende Geſichtspunkte anzunehmen: 1. Es 
ſind in der Regel mehrere Kreiſe zu einem Wahlbezirk zu verei⸗ 
nigen, 2. die Wahlbezirke ſind in der Regel ſo einzurichten, daß 
in jedem nach Maßgabe feiner Einwohnerzahl mehrere Abgeord- 
neten gewählt werden müſſen, 3. indeß ſollen, abweichend hier— 
von, die großen Städte (über 50,000 Einwohner) in der Regel 
ſelbſtſtändige beſondere Wahlbezirke bilden. — 4. Daß a. dem 
gegenwärtigen Geſetz bei der Vertheilung der Abgeordneten (be⸗ 
ziehungsweiſe auf die verſchiedenen Regierungs⸗Bezirke) wie auch 
die innerhalb derſelben zu bildenden einzelnen Wahlbezirke, die 
Bevölkerung nach der neueſten Zählung von 1858 zum Grunde 
zu legen ſei, b. demgemäß auch die auf jeden einzelnen Negie- 


rungs⸗Bezirk fallende Zahl von Abgeordneten im Allgemeinen 
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nach der Vevölkerung deſſelben bei der Zählung 


* er- 
weit zu beſtimmen, zu mehren oder zu mindern iſt. Hiernach hat 


die Commiſſion die Vorlage in Betreff der einzelnen Wahlbezirke 
vielfach amendirt und damit die Annahme derſelben empfohlen. 
„u Pepe 75 17 m u ine 

London, 18. März. (H. N.) Reuter's Büreau wird aus 
Wien vom heutigen Tage gemeldet: Marquis de Mouſtier hat 
die baldige Räumung der Lombardei angezeigt und zugleich das 
Erſuchen geſtellt, darüber verſichert zu werden, daß Oeſterreich 
nach dem Abmarſch der franzöſiſchen Truppen nicht interveniren 
werde. Hierauf hat Oeſterreich geantwortet, es habe ſeit Villa⸗ 
franca bereits zu große Opfer für Erhaltung des Friedens ge⸗ 
bracht, als daß es den Streit von Neuem ſollte entzünden wollen; 
es müſſe jedoch die Aufmerkſamkeit Frankreichs auf die piemon⸗ 
teſiſchen Umtriebe in Venetien lenken. Oeſterreich werde Venetien 
mit allen Mitteln vertheidigen. 

— Die preußiſchen Kriegsſchiffe „Thetis“ und „Frauen- 
lob“ haben, wie gemeldet, geſtern von Portsmouth aus ihre Reiſe 
nach China angetreten. Der Transportdampfer „Elbe“ bleibt 
wahrſcheinlich ſo lange in Spithead liegen, bis die Ausbeſſerung 
der „Arcona“ in Southampton vollendet iſt. 

i Frankreich. 

Paris, 18. März. (H. N.) Dem Könige von Sardinien 
iſt das zweite Monitorium des Papſtes behändigt, worin dem⸗ 
ſelben angezeigt wird, daß die Beziehungen zu der königlichen 
Familie wegen Bruches der kirchlichen Geſetze eingeſtellt ſeien und 
er mit dem großen Kirchenbanne bedroht wird. 

— Nach Pariſer Berichten iſt am 15. März bereits der 
Vertrag über die Abtretung Savoyens und Nizzas zwiſchen 
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und eine unangenehme Scene vorausſah. Wir wurden gleich 
vorgelaſſen und der Kaiſer begann das Geſpräch ſofort mit Be⸗ 
merkungen über unſere Landeseinrichtungen. Die erſten Worte, 
welche er nach der Frage, ob ich der Präſident ſei, an mich rich⸗ 
tete, waren die: welcher Unterſchied zwiſchen einem Präſidenten 
hier und einem Präfekten in Frankreich ſei. Ich bezeichnete ihm 
den Präſidenten als den Vertreter mehrerer Miuiſterialdeparte⸗ 
ments, wobei ihm die Verbindung der Finanzen und des Cultus 
beſonders auffiel; dagegen beſchränke ſich der Wirkungskreis 
des Präfekten nur auf das Miniſterium des Innern. Er fragte 
ausdrücklich, ob ich mit dem auswärtigen Departement nichts zu 
thun habe. f . | 

„Darauf ging er auf die Geſchichte Preußens über, erkun⸗ 
digte ſich nach mehreren Umſtänden über die Eroberung des Lan⸗ 
des durch den deutſchen Orden und behauptete, daß die alien 
Preußen Slaven geweſen ſein müßten. Dem erlaubte ich mir 
gänzlich zu widerſprechen. Der Kaiſer wollte ſeine Anſicht nicht 
fallen laſſen und verwies mich zu dem Ende auf die Landkarte, 
wo die Lage des Landes den Beweis für feine Meinung gebe. 
Ich wiederholte, daß unſere Nachrichten nachwieſen, daß die alten 
Preußen ein von den Slaven ganz verſchiedener Stamm geweſen 
wären. Von der Eroberung des Landes kam Napoleon auf den 
Krieg im Allgemeinen und nach ein paar Betrachtungen darüber 
ſagte er, ich würde wohl ſchon Anzeige darüber erhalten haben, 
daß ein Gutsbeſitzer, während Einquartierung in ſeinem Hauſe 
geweſen, umgekommen ſei; er wolle von ſeiner Seite die Sache 
auf's Strengſte unterſucht haben, er werde, wenn ein franzö⸗ 
ſiſcher Soldat dabei ſchuldig befunden fein ſollte, ſtrenge Gerech⸗ 
tigkeit üben.“ ii (Fortſ. folgt.) 


Beſeitigung der Eisgangs⸗Calamität lautet wörtlich wie folgt: 


ein Abfluß des Eiſes durch die Nogat ins Haff iſt eine Unmög⸗ 
lichteit bei ben unausgleichbaren Krümmungen, 
wechſelnden Stromprofil, dem gänzlich verflachten 


Frankreich und Sardinien abgeſchloſſen worden, und in Lyon 
werden alle Vorbereitungen für die nahe Beſetzung getroffen. 
Die Gemeinderäthe werden nachträglich Adreſſen beſchließen dür⸗ 
fen. Die Verhandlungen im engliſchen Unterhauſe beſtätigen, daß 
Frankreich vorerſt das ganze Savoyen in Beſitz zu nehmen denkt, 
und nicht die Abſicht zeigt, die neutraliſirten Bezirke der Schweiz 
herauszugeben. 


Danzig, den 20. März. 
(Zur Regulirung der Weichſel.) Die geſtern erwähnte 
Bittſchrift von 325 Beſitzern des großen Werders an die Herren 
Miniſter des Handels und der Landwirthſchaft wegen dauernder 


„Die bisherigen Stromregulirungen in der untern Weichſel 
und der Nogat und der Einfluß derſelben auf die drei Werder 
und die betreffenden Niederungen, find bei unſerer hohen Staats- 
regierung ſeit dem Beginn des Baues der Oſtbahn ſo ſehr Ge⸗ 
genftand des Intereſſes und der tiefgehendſten Erörterung gewer 
fen, daß wir ſicher hoffen dürfen, es werde eine jetzt ſchon auf 
Erfahrung begründete Darlegung der Folgen jener nach reifſter 
Erwägung ausgeführten Arbeiten und die in tiefſter Ehrerbietung 
hinzugefügten weiteren Vorſchläge von Seiten der Betheiligten, 
ein geneigtes Gehör finden. 

Die Königliche Staatsregierung hatte zunächſt richtig er⸗ 
kannt, daß die Nogat in ihrer früheren Beſchaffenheit den Unter⸗ 
gang der ſie begrenzenden Niederungen zur Folge haben mußte 
und den Bau einer Eiſenbahn in dem von ihr bedrohten Terrain 
nicht geſtattete. 1 

Es wurde daher der alte Einfall in dieſelbe bei Montauer⸗ 
ſpitze coupirt und der Zufluß in dieſelbe durch den Kanal bei 
Pieckel in der Weiſe geregelt, daß ein Drittheil des Weichſelwaſ⸗ 
ſers ihr zufließen, dagegen das Eis durch aufgeſtellte Eiswehren 
von ihr abgehalten werden ſollte. Dieſes Projett iſt nicht zur 
Wirkung gekommen, weil ſchon durch die auf die Ausführung zu⸗ 
nächſt folgenden Eisgänge die Eiswehren zerſtört wurden und das 
Eis nach wie vor in die hiezu unbrauchbare Nogat drang und 
hier noch im Jahre 1854 eine Ueberſchwemmung der linksſeitigen 
Niederungen zur Folge hatte. 

Aber auch die Regelung des Waſſerzufluſſes in die Nogat 
ſcheint nicht gelungen, denn zwar erhält ſie nur ein Drittheil des 
Weichſelwaſſers bei niedrigem Waſſerſtande, alſo in gefahrloſen 
Zeiten, aber maßlos iſt der Zufluß in dieſelbe bei Hochwaſſer, 
alſo bei gefahrvollen Zuſtänden und beſonders dann, wenn wäh⸗ 
rend des Eisgangs in der Weichſel, wie dies ſeit Anlegung des 
Kanals faſt regelmäßig geſchehen iſt, unterhalb deſſelben eine Eis⸗ 
ſtopfung ſich gebildet hat, wo dann Eis und Waſſer ſämmtlich 
in die Nogat fließt, und wenn ſeit 1855 Durchbrüche hier nicht 
mehr ſtattgefunden haben, fo iſt das nicht der ſegensreiche Erfolg 
der betreffenden Stromregulirung, ſondern der von der Vorſehung 
gnädigſt uns verliehenen milden, von keinem Hochwaſſer beglei⸗ 
teten Eisgänge geweſen. ! | 

Die Nogat, deren Zuſtand einer Sackgaſſe nicht unähnlich 
iſt, kann nur ſo viel des Eisganges aufnehmen, als die ſie um⸗ 
ſchließenden Dämme zu faſſen vermögen, jedes Mehr muß einen 
Ueberſturz reſp. Durchbruch der Dämme zur Folge haben; denn 


en, dem engen und 
tte derſelben, 
bei der unbrauchbar gewordenen Einlage, deren Bette durch die 
immer von Neuem abgelagerten Sinkſtoffe faſt ſchon die halbe 
Höhe der fie einſchließenden Dämme erreicht hat und endlich bei 
dem zur Zeit des Eisganges in feſter Winterlage liegenden Haffe. 
Es würde demnach ſcheinen, als wäre es dringendſtes Ber 
dürfniß, die Eiswehren im Pieckler Kanal wenn möglich in halt- 
barer Weiſe wieder herzuſtellen, um dadurch den Eisgang von 
der Nogat abzuwenden, aber hiedurch iſt eine weſentliche Verbeſ⸗ 
ſerung der unhaltbaren Zuſtände in den drei Werdern und den 
Niederungen nicht zu erreichen. Denn einmal iſt es nicht genug, 
den Eisgang von der Nogat fern zu halten, ſondern auch die 
Beſeitigung jedes bedeutenden Hochwaſſers, welches ihr alsdann 
verbleiben würde, iſt bei den immer mehr ſich verſchlechternden 
und unverbeſſerlichen Zuſtänden für ſie eine unlösbare Aufgabe; 

und zweitens iſt überhaupt die Theilung des Waſſerdrucks wäh⸗ 
rend des Eisganges ein verwerfliches Syſtem, weil Eisſtopfungen 
in beiden Flußarmen die unvermeidliche Folge davon ſind. Den 
Beweis hiervon liefert die Erfahrung und unwiderleglich der letzte 

Eisgang, welcher, während er jetzt durch die gänzliche Eisver⸗ 

ſtopfung beider Flußarme ſämmtliche Niederungen mit der leider 

gerechteſten Beſorgniß für den folgenden Eisgang erfüllen muß, 

ſicher ohne jeden Schaden glücklich abgegangen wäre, wenn er in 
der ungetheilten Weichſel bleiben durfte nnd ihm der nöthige Waſ⸗ 
ſerdruck durch den Pieckler Canal nicht entzogen wäre. 

Die gänzliche Abſchließung der Nogat iſt daher das Ziel, 
welchem wir entgegenſtreben, von welchem allein wir eine dau⸗ 
ernde und wahrhaft wirkſame Verbeſſerung unſerer Zuſtände r. 
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(Muſik.) Von Hector Berlioz iſt die ſchon vor Jahren 
componirte, ſogenannte dramatiſche Sinfonie „Romeo nnd Ju⸗ 
lie“ (für Orcheſter, Chöre, Soli's ꝛc.) jetzt im Klavierauszug 
erſchienen. Berlioz hat ſich neuerdings durch ſein Auftreten ge 
gen Wagner in Paris bei einer gewiſſen Sorte deutſcher Muſiker 
und Kunſtkritiker ſo bedeutende Sympathien erworben, wie er ſie 
vordem nicht beſeſſen, und wird dadurch bei dieſer gewiſſenloſen 
Sippſchaft ſich gewiß ein günſtiges Vorurtheil für ſein Werk be⸗ 
reitet haben. , 

— (Dramatiſche Literatur.) Guſtav Freitag's neue⸗ 
ſtes Drama „Die Fabier“ iſt in Dresden mit außerordent⸗ 
lich glänzendem Erfolge gegeben worden. — Das franzöſiſche 
Tendenzſtück „Die Kartenſchlägerin“ (La tireuse des car- 
tes), welches die Idee der bekannten Mortara- Angelegenheit in 
anderem Gewande behandelt, ift bereits in deutſcher Ueberſetzung 
auf dem Berliner Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Theater zur Dar⸗ 
ſtellung gekommen. Die Kritik verurtheilt es ſehr ſcharf. Be⸗ 
kanntlich ſoll das Stück den Privatſecretair des Kaiſers Napoleon 
zum Verfaſſer haben. 

— (Schnee.) Aus dem Harze ſchreibt man von einem 
fo ſtarken Schneefall, wie er ſeit 1837 nicht wieder vorgekom⸗ 
men. In den Vorbergen liegt der Schnee bis 10 Fuß hoch, 
aber im Gebirge iſt gar nicht fortzukommen. Die Dörfer Schierke, 
Braunlage, Schluft u. f. w. ſind völlig eingeſchneit, die meiſten 
Leute ſind ausgezogen, ein großer Theil nach Ilſenburg, die an⸗ 
dern beſteigen ihre Wohnungen vermittelſt Schneeſchuhen durch 
das Dach. 


— 


warten. Es liegt dieſer Abſchluß nicht nur im Intereſſe des dann 
ganz ſicher geftellten kleinen Werders, nicht nur im Intereſſe des 
dann beſſer geſtellten, jetzt von allen Seiten mit der drohendſten 
Gefahr umgebenen großen Werders, ſondern auch das Danziger 
Werder wird alsdann weniger wie jetzt von Eisſtopfungen und 
daraus folgenden Ueberſchwemmungen heimgeſucht werden. 

Dagegen würde die Abſchließung der Nogat nur durch einen 
Ueberfall⸗ oder Ueberlaß⸗Deich die genannten Uebelſtände nicht 
beſeitigen; denn einmal würden damit immer wieder nur die nicht 
geſährlichen Eisgänge von der Nogat abgehalten, während die ge⸗ 
fahrvollen, die ſie eben nicht abzuführen vermag, ihr verblieben 
und die verderbliche Stromtheilung würde ebenfalls nur in gefahr- 
loſen Zeiten vermieden, während fie bei allen gefährlichen Eis⸗ 

ängen nach wie vor ſtattfände. Zweitens müßte alsdann an der 
Unterhaltung der Nogatdämme und an der mit denſelben im Zu⸗ 
ſammenhange ſtehenden bedeutenden Binnen⸗Wälle dieſelbe Kraſt, 
dieſelben Koſten wie bisher verwendet werden, ſo daß wir damit 
nicht eine einzige Hand gewönnen, welche wir zur Nachhilfe im 
Weichſelſtrom und zur Verſtärkung ſeiner Dämme verwenden 
könnten; während wir durch die totale Abſchließung der Nogat 
die Hälfte des großen Werders, das ganze kleine Werder und die 
jetzt mit ſich ſelbſt beſchäftigten Niederunger gewinnen und alſo 
vereint an der Weichſel mit einer Kraft arbeiten können, deren 
Erfolge uns wenn auch vielleicht nicht vor jeder Ueberſchwemmung 
ſicher ſtellen, dieſe aber fo ſelten machen müßten, daß fie künftig 
nicht wie jetzt die Regel, ſondern nur noch die Ausnahme bilden 
würden. 

Ob es die Aufgabe der Staatsregierung ſein würde, die 
coupirte Nogat in einen ſchiffbaren Kanal umzuwandeln, hängt 
von der Bedeutung ab, welche der Handel der Stadt Marien⸗ 
burg und zum Theil der Elbing's hat. 

Nach unſerer Beurtheilung kann derſelbe jedoch niemals 
wieder eine Höhe erlangen, ſolchen Aufwand zu beanſpruchen, da 
die Nogat, ſelbſt bei vollkommenſter Schiffbarkeit, dazu nicht 
mehr benutzt werden würde, ſeitdem ſich der polniſche Handel 
durch die jetzt wieder erlangte Tiefe des Weichſelarmes wiederum 
allein ſeinem natürlichen, viel bequemer zu erreichenden und in 
jeder Hinſicht vorzuziehenden Abſatzort Danzig zugewendet hat. 
Einen Erſatz haben beide Städte aber nicht allein durch die fie 
berührende Eiſenbahn, ſondern auch durch den Tiegenhofer Kanal, 
welcher die Waſſerverbindung mit der Weichſel vermittelt, erlangt. 

Obgleich beide Städte aus dieſem Grunde durch Wiederge⸗ 
winnung der Nogatſchifffahrt Nichts profitiren würden, jo erlangt 
dagegen Elbing durch gänzliches Aufhören der Nogatſtrömung den 
Vortheil, daß ſein Fahrwaſſer im De und fein Hafen, wie auch 
ſeine Waſſerverbindung nach dem Tiegenhöfer Kanal dann nicht 
mehr, wie jetzt, verſanden könnten. Die Moolenbauten am El⸗ 
bingfluß und die Arbeiten des Dampfbaggers würden alſo über⸗ 
flüſſig werden. 

Wenn demnach die gänzliche Abſchließung der Nogat für 
die 1275 und die Niederungen der weſentlichſte Act und das 
wünſchenswertheſte Ziel iſt, ſo würde doch die volle Sicherheit 
eines wahrhaft verbeſſerten Zuſtandes unſerer Stromverhältniſſe 
erſt erreicht werden, wenn mit der Coupirung der Nogat oder 
des Pieckler Kanals die Regulirung des Weichſelſtromes Hand 
in Hand ginge. 

Die weſentlichſte Regulirung eines reißenden Stromes be⸗ 
ſteht in der möglichſten Gradelegung und Abkürzung deſſelben, 
und da zeigt denn der Blick auf die Karte der Wale } eber 
Strom nicht regulirt heißen kann, welcher 3 Meile von der na⸗ 
türlichen, von ihm ſelbſt angeſtrebten Ausmündung, unter faſt rech⸗ 
ten Winkeln in 2 Arme nach rechts und links ſich theilt und hier 
nach einem je 2 Meilen langen Laufe in einem abgeſchwächten 
Zuſtande erſt ſein Ziel erreicht. f 

Der Durchſtich der Weichſel auf dem geradeſten, alſo auf 
kürzeſtem Wege in die ſtets offene See würde ganz unberechenbare, 
vortheilhafte Folgen haben und muß bei allen Verbeſſerungen, 
welche der Strom erhalten kann, oben an ſtehen. Das dadurch 
erreichte größere Gefälle und die daraus folgende ſtärkere Strö⸗ 
mung würde jede Sandbank, jede Untiefe, welche hauptſächlich 
ſchädliche Eisſtopfungen verurſachen, ſehr bald verſchwinden machen 
und wahrſcheinlich würde der reißende Strom früher feine Eis⸗ 
decke aufzehren, ehe der Eisgang voa Oben herabkäme und dieſem 
alſo nicht nur eine ungehinderte Aufnahme bereiten, ſondern auch 
ſeinen unaufhaltſamen und unſchädlichen Abgang befördern, ohne 
koſtbare und doch unvollkommene Eisſprengungen nöthig zu machen. 

Welchen Werth der dadurch neu gewonnene Hafen von Neu- 
fähr bis zum Danziger Haupt für Marine- oder Handels- 
zwecke hat, bleibt dem ſachkundigen Gutachten überlaſſen; 
gewiß iſt es aber für den Staat von Bedeutung, — 
wenn ihm die durch die jetzigen unaufhaltſamen Abſpülungen, 
von der in ihrem Lauf nicht geregelten Weichſel bedrohte Neh⸗ 
rung erhalten bleibt, von welcher ſchon ganze Ortſchaften mit 
Ländereien und Gebäuden fortgewaſchen ſind. 

Für das jetzt ſo häufig geſährdete Danziger Werder wäre 
dann gleichfalls kaum jemals wieder ein Durchbruch zu erwarten, 
da in Folge des graden Durchſtichs der Nehrung gerade diejeni⸗ 
gen 2 Meilen deſſelben, welche die meiſten Krümmungen haben, 
alſo der Gefahr am meiſten ausgeſetzt ſind, dann nur von nicht 
mehr ſtrömendem, alſo unſchädlichem Waſſer begrenzt würden. 

Ob die vermehrte Rapidität des Stroms ihre räumende 
Wirkung bis über die Dirſchauer Brücke hinaus erſtrecken würde, 
bleibt wegen der dem entgegenſtehenden Steinlagerungen um die 
Brückenpfeiler, welche bereits oberhalb derſelben eine ſchädliche 
Verflachung des Flußes um 4 Fuß verurſacht haben, zweifelhaft. 
Eine Abhilfe, die nicht bloß in der fortwährend ſteigenden Erhö⸗ 
hung des Dammes bis zum Pieckler Kanal zu finden iſt, tbut 
hier ſowohl im Intereſſe der Brücke als in dem des großen Wer⸗ 
ders dringend Noth und es dürfte ein weſentlicher Vortheil für 

zeide in der Fortſchaffung des Dirſchauer Außendeichs zu finden 
ein, nach welcher nicht wie jetzt nur 22, ſondern alle 6 Joche 
der Brücke Stromtiefe erhielten, und wo dann hier durch die 
rücke verurſachte Eisſtopfungen nicht mehr zu befürchten wären. 
1 did die der Strömung jedenfalls ſchädlichen Steinlagerungen 
vat be Brückenpfeiler zu vermindern oder ganz fortzuſchaffen ſind, 
er kann wohl nur ein techniſches Gutachten entſcheiden. 
des S leon ferner oberhalb der Dirſchauer Brücke zur Regulirung 
Saandbängen etwa an Buhnen, Räumung von Außendeichen 
bniß ei en und Untiefen ꝛc. erforderlich wäre, kann nur das Er⸗ 
ge HR ner lokalen Beſichtigung fein und hier unberührt bleiben. 
6 4 hiernach regulirter Weichſelſtrom würde der Staats- 
hauſſee, der Eiſenbahn, dem Tiegenhöfer Kanal und den drei 
Werdern eine Sicherheit und ein Gedeihen geben, wie es beide 
Ströme vereint bei aller angewandten Kunſt niemals zu gewähren 
im Stande ſind. 
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Wenn uns daher der Nachweis gelungen ſein ſollte, daß 
Niemandem ein Schaden zugefügt wird, ſondern daß dem Staate, 
der Eiſenbahn und den 3 Werdern unendliche Vortheile in Aus⸗ 
ſicht ſtehen, dann dürfen wir wohl in tiefſter Ehrerbietung mit 
Zuverſicht die Bitte ausſprechen: 

Die Königliche hohe Staatsregierung wolle, nachdem 

Hochdieſelbe unſere auf Erfahrung begründeten Vor⸗ 

ſchläge geprüft und bewährt gefunden, die gänzliche Ab⸗ 

ſchließung der Nogat und die erforderliche Regulirung 

des Weichſelſtroms hochgeneigteſt in Ausführung bringen. 
* & Nach der neueſten Aufnahme zählt der preußiſche Staat 
879 größere Domänengürer, 12,342 Herrſchaftsverbände und 
Nittergüter, 372,249 Bauernhöfe und ſonſtige ländliche Beſiz⸗ 
zungen von 30—600 Morgen Größe und 1,371,673 ländliche 
Kleinſtellen unter 30 Morgen. 

u Den Herren Dr. Jäger, Hein und v. Duisburg 
hierſelbſt iſt der Charakter als Sanitätsrath Allerhöchſt verliehen 
worden. 

* Herrn Licentiat Redner, bisherigem Pfarradminiſtrator 
an der katholiſchen Kirche „Königliche Kapelle“ hierſelbſt, iſt nun⸗ 
mehr dieſe erledigte Pfarrſtelle definitiv verliehen worden. 

* Durch die veränderte Aufſtellung der Apparate an der 
Längenſeite des Gewerbehausſaales hatte geſtern Hr. W. Finn 
das Beſchauen ſeiner Experimente den überaus zahlreich Ver⸗ 
fammelten bedeutend erleichtert. Dem voriges Mal mißfällig be⸗ 
merkten Mangel an Helle im Fond des Lokals war geſtern durch 
ſplendide Beleuchtung der Kronleuchter beſtens abgeholfen. Der 
Vortrag entwickelte Theorie und Einrichtung unſerer Telegraphen 
nach den verſchiedenen Syſtemen und brachte als überraſchende 
Zugabe mehrere Originalſtücke von Kabels, welche die telegraphi⸗ 
ſche Verbindung Englands mit Irland, Holland und Frankreich 
vermitteln, zur Anſchauung des Auditoriums. Beſonderes Inter⸗ 
eſſe erregten die Experimente mit der Taucherglocke und das Mo⸗ 
dell einer atmoſphäriſchen Eiſenbahn, und obgleich bei der Sel- 
tenheit des letzteren Gegenſtandes manchem Beſchauenden die Ted) 
nik deſſelben nicht ganz verſtändlich geworden fein mag, ſo ſtaunte 
doch gewiß Jeder über die praktiſchen Reſultate, welche die unſe⸗ 
rer hierorts üblichen Eiſenbahnen bei Weitem übertreffen; nur die 
ungeheure Koſtſpieligkeit macht die Einführung der atmoſpäriſchen 
Eiſenbahn unpraktikabel. Morgen wird, wie ſchon mitgetheilt, 
Hr. Finn eine Rieſen⸗Platin-Zink⸗Batterie aufſtellen, und die 
Intenſität des elektriſchen Funkens als Leucht⸗ und Wärmeſtoff 
uns vor Augen führen. Das elektriſche (Sonnen.) Licht, durch 
dieſe Batterie erzeugt, wird den Glanzpunkt des Abends bilden. 

+ Zum Beneſiz für Fräulein Götz hatte geſtern Herr Car 
Formes ſeine geſällige Mitwirkung zugeſagt und trug im Zwi⸗ 
ſchenakte Schubert's „Wanderer“ vor. Von überraſchender 
Wirkung war darin beſonders die ungemein zarte Behandlung 
des Piano in der hohen Lage, welche der Sänger meiſterhaft zu 
beherrſchen weiß. — Das Stück von Frau Birchpfeiffer „Ein 
Kind des Glücks“ führt wieder alle alten und zum Ueberdruß 
abgenutzten Charaktere und Situationen in möglichſt langweiliger 
Zuſammenſtellung vor, jo daß es weder ein inneres pſychologiſches 
noch auch ein bloß äußerliches Intereſſe zu erregen vermag. 


Der Tenoriſt Herr Niemann wird erſt am Sonn⸗ 


abend ſein Gaſtſpiel auf unſerer Bühne beginnen und zwar als 
Tannhäuſer. Seine fernern Rollen werden ſein: Troubadour 
(von Verdi), Lohengrin, Fra Diavolo ꝛc. ; 


gr (Traject überdioWeiciel) Den 20. Marz: 
Zwiſchen Terespol zu Fuß über die Eisdecke. 
. Warlubien⸗Graudenz zu Fuß über die Eisdecke. 


s Ezerwingt + Marienwerder zu Fuß über die Eisdecke. 
Uebergang bei Thorn zu Fuß über die Eisdecke. 

Thorn, 19, März. Heut hat ſich das Eis der Weichſel bei 
unſerer Ueberfähre gerückt, ſo daß eine 60 Fuß breite freie Waſſer⸗ 
fläche vorhanden iſt, auf welcher der Traject mittelſt Handkähnen be⸗ 
wirkt wird. Waſſerſtand 4 9" — Der Geburtstag unſeres Prinz⸗ 
Regenten wird im Handwerkerverein durch eine Feſtrede und durch 
ein Abendeſſen gefeiert werden. In anderen Lokalen werden Bälle 
ſtattfinden. — Vorgeſtern haben die Schuler unſerer Real: und Gym: 
naſial⸗Prima einige Scenen aus einem franzöſiſchen und einem 
engliſchen Theaterſtücke in dieſen Sprachen und zwar in jeder Hin⸗ 
ſicht gut ausgeführt. Beim Eingange zu dem gedrängt vollen Saale 
wurden freiwillige Beiträge zur Gründung eines Stipendiums für 
Abiturienten unſeres Real⸗Gymnaſiums eingeſammelt, die einen Er: 
trag von 18 Thlr. lieferten. 

Königsberg, 19. März. Herr Kaufmann Cibulske hat in: 
mitten der Stadt, zwiſchen der Schmiede- und Krämerbrücke, neben 
dem Pregel, in einem erwärmten Lokale ſeines Hauſes eine Bouillon⸗ 
Trinkhalle eingerichtet. Von Rindfleiſch gekocht erhält man hier vom 
24. d. Mts. ab eine große Taſſe warme Fleiſchbrühe incl. Semmel 
für 6 Pfennige. Das gekochte Fleiſch wird beſonders geſchmackvoll 
zubereitet gleichfalls gegen ähnlich billige Preiſe verkauft werden. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Handels -Heitung. 
Börfen-Depefihen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 20. März. 
Aufgegeben 2 Uhr 25 Minuten, 
Angekommen in Denis 3 Uhr 30 Minuten. 


Letzt. Erd eht. Crs 
Roggen, feſt 8 e 92. W Bi 2 
co 1 r Pfandbr. 81 
März 48, | 48% Die. Tandbriefe 813 | 81 
Frühjahr... 48 48 Franzoſen . 13031 
Spiritus, loco 175 17%, Norddeutſche Bank 82 82 
Ruͤböl, 1a 1136 11% Nationgle. . 57% 57 
Staatsſchuldſcheine 83% | 837 oln. Banknoten. 86% | 86% 
45% 50 r. Anleihe . — | 99% [Petersburger Wechſ. 963 963 
Neufted% Pr. Anl. 1012 1012, Wechſelcours London 6.1746. 1 


Hamburg, den 19. März. Getreidemarkt. Weizen loco 
bei guter Kauflust hoͤchſte letzte Preiſe zu bedingen, ab Auswärts ſehr 
feit gehalten. Roggen loco ſebr feſt, ab Auswärts matt. Oel Mai 
24%, October 267. Kaffee feſt, 1000 Sack Rio zu 63 umgeſetzt. Zink 
unverändert. z 

Amſterdam, den 19. März. Getreidemarkt. Weizen flau. 
9620 gen in Terminen 4 % niebtgene ſonſt flau. Raps Frühjahr 
662, September 70, October 703. Rüh öl Frühjahr 393, Herßſt al, 
London, den 19, März. Getreidemarkt. Engliſcher Weizen 
einen, fremder theilweiſe einen Schilling höher. Gerſte gefragter zu 
vollſten ae fed en, Hafer 7 Für Bohnen und Erbſen 
volle Preiſe. Mehl aus der Provinz höher gehalten. 

Liverpool, den 19. März. Baumwolle: 8000 Ballen Um: 
ſatz. Preiſe gegen pergangenen Sonnabend unverändert. 

Paxis, den 19. Marz. Schluß⸗Courſe: 3 7 Rente 67, 80, 125 
Rente 96, 00. 3% Spanier 431. 1% Spanier 343. Oeſterreichiſche 
Staats + Eifenbahn + Aktien 498. Oeſterr. Credit⸗Attien —. Credit 
mobilier⸗Aktien 738. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 

London, den 19. März. Für Conſols waren Käufer. 

Conſols 94%, 1 % Spanier 343. Mexikaner 213. Sardinier 84. 
5 1 Ruſſen 108. 44 2 Ruſſen 98. l 


Producten⸗Märkte. 
Danzig, 20. März. Bahnyreiſe. 
zather, hr — 134/58 nach Qualität von 723/75— 
581 
bunter, dunkler u. glaſiger 127/28. 133/348 von 74/75 

81/827 . N 
feinbunt, bochbunt, hellglaſig und weiß 132/3—135/68 

von 81/823 86885 . q 
nach Qualität 52 Gr. der 125 U, für jedes & mehr oder 

weniger 3 % Differenz, 
kleine 105/8—110/¼124 von 43/5 — 48/7 ru 

roße 110/114 116/194 von 50/53 54/58 He. 
avalier- 116/1198 57 59 Sr. 
Erbſen von 52/53—56/574 Hr. 
Hafer von 24/5 — 29/30 . 

Spiritus nichts gehandelt. 

Getreidehörir. Wetter ſchön und milde Luft. Wind: S. 

Am heutigen Markte wurden in Folge etwas feſterer Londoner De⸗ 
peſche erhöhte Forderungen fur Weizen gemacht, Känfer fanden aber 
keine Veranlaſſung dieſelben zu bewilligen, und ſind dann im unverän⸗ 
derten Preis⸗Verhältniß überhaupt nur 33 Laſten Weizen gekauft. Be⸗ 
zahlt für 130% roth ZZ. 460, 1284 hellbunt 5 gen , 474, 130,131 
bunt SZ 486, 487, 1326 glafig . 500, 133/544 hellbunt 72'615, 
134/358 hochbunt und 136/77 glaſig hochbunt 22530. 

Auf Lieferung bald nach Eröffnung der Schifffahrt ſind 50 Laſten 
fein bunt 132/33% a . 505 und 40 Laſten 132/338 hochbunt ZZ 510 
aus Polen gekauft. 

toggen zu 92 r. der 1284 gekauft. Auf Lieferung, ſpäteſtens 15. 
Nase wurden N fa 25 Laſten Roggen ZZ 310, heute 25 Laſten kurze 
lieferung „ 315 verkauft. Fleun 

109% kleine Gerſte E 273, 1148 große J 318. 

Spaten ohne Zufuhr, ingnter age; 40 8 Poi bieten 

piritus ohne Zufuhr, in guter Frage; oll geboten ſein. 

* Königsberg, den 19. DA, Wind O, — 2. 

L behauptet, hochbunter 130— 13383 82—83 9%, bunter 
1241264 75 — 76 Ye, rother 130 — 1384 78-80 Ge bezahlt. 

Roggen billiger erlaſſen, loco 122—27 45 . bezahlt, 
80 pro Frühjahr $2—524 %, 820 53 % bez., bleibt 806 527 8% 
Br. 513 Ar. Gd., 1208 pro April⸗Mai 505 Gr. Br., 40 Gd 
Yr Maf⸗Juni 49% %. Br., 49 Gd. 

Gerſte feſt, kleine 102—1078 4244 Ge. bezablt. 

af ex loco T4—15Q 30 9% bezahlt, Yer Früßlahr unverändert, 

rbſen, weiße Kochwaare 5658, Zutterwaare bis 54 S bez. 

Bohnen 63-6334 Kr. bez. 

Wicken 58 Gr bei. 

Leinſaat unverändert. 

Spiritus den 19. März loco Verkäufer 17 % und Käufer 16% 
ohne Faß; der März Verkäufer 17 % und Käufer 16% „ ohne 
Faß, 7er Frühjahr Verkäufer 183 % und Käufer 187 % mit Faß; vn 
Auguſt! Verkäufer 20 % und Käufer 19% % mit Faß. Alles 7 8000 
Prozent Tralles. 

Stettin, den 19. März. (Oſtſee⸗Zeitung.) Seit geſtern haben 
wir mildes Wetter mit Regen, heute klare Luft. Die Schneedecke ijt 
jetzt von den Feldern ſchon größtentheils verſchwunden und werden die 

eldarbeiten bald ausgedehnt in Angriff genommen werden können. 
Aus den öſtlichen Gegenden berichtet man üher fortdauerndes ſcharfes 
erte mit Schlittenbahn. Die Handelsſtädte haben dort ſämmt⸗ 
ich große Läger angeſammelt, und die Kahnfrachten ſind im Steigen. 

An der Börſe. Weizen behauptet, loco 66 — 683 7 vr So 
gelber bez., 85% gelber 7. Frühjahr 69% % . excl. Schleſ. 693 
Vorpomm. 703 bez. u. Gd. 5 


„ r. p I 
Roggen weichend, loco er 7 463 — 47 % bez., in Yır 
März 40 Aa bez, 7. März ⸗ April 15% K. 1 Eiche 
45 0 FA d., r Mai- Juni 45 %. Br., er An 
a loco ur 70 U Pomm. 42 S bez., der Früh übj. 69/708 


er ohne r 15 1136 TuR : 
Bl 1 815 11% Yır April- Mai 111%, K bez, 


Weizen 


Roggen 
Gerſte 


vr September ⸗Oktober 123 ez · a 
Spiritus mat, loco ohne Faß 173, 3% bei., vu März und 
Marz April 17% As Br., yr Srübjähe 1“ e bez. und Br. 17% 
, Gd, ur Mai Juni 173 % Br., dur Juni» Juli 174 %. Br., 
ies S. Br. rr dee IOTER 
f eindl, loco an By! 10% 275 
ug 


bez. und Br., er Juli⸗Auguſt 1 1055 e Fr Au⸗ 
e 8 bez. und Br., 7er September ⸗ Oktober 11½— 
e 7 42 r. 

Leinſamen, Bernauer 95 — 9 t bez., Ri 11 8 
Memeler 7 — 1% % bez. ul een bez A 
13% ering, Schott. crown und full Brand 13 9% tranfi bez., 

22 . nan 


ef. 
Th mathe 11312 %% Br. Asguun 
Berlin den 19. Marz. Wind: WNW. Barometer: 285. Ther⸗ 
mometer: früh 9 — h ; 

Witterung: freundlich. 184 

Weizen „r 20 Scheffel loco 60 — 73 nach Qualität, _ 

Roggen der 20004 loco 484 — 51 e, do. März 51 — 
505 — 51% Aa, bez; u. Gd., 50% Br., April 488 — 485 — 487 2%. 
bez, ur Frühjahr 48547749 % ber Br. u. Gd., Mit + Juni 
47 47 — 47% % bez. u. Br., 47 Gd, Juni? Juli 47 — 47 
— 475 4 bez., Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 47% 4% bez. 

Gerſte ur 25 Scheffel, große 38.— 45 . 

Hafer loco 25 — 30 ., ra März 275 Br, 
ber Ex Fe 27% N bez., do. Mai⸗Juni 27% 4. bez., Juni⸗Juli 


d. 
A I 90 r al 75 bez May ‚und 
= April 1 2 212 77 ril⸗Mai ur En 
bez. und Gd., 11% Br., Mai: Zins 


Juni 113 e den und Gd., 
ez. un 


d Gr. 


Spiritus 7 8000 4 Tralles, loco ohne Faß 171¼ + 


173 bez., do. März und März“ April 175 , do. April: 
Maß 17 AN 1175 * bez., Br. und G1. Mais Juni 171 
— 1734 bez. un 17% Br., Juni⸗ Juli 18 . 8 


d. Gd. 8 
und Go., 18% Br., Juli⸗Auguſt 18%—18% % bez., 189ñ Br., 1 
Gd., Auguſt⸗Septbr. 18% Br., 187 15 5,9 bei 
Mehl unverändert. Wir notiren für: Weizenmehl No. 0. 
45 — Re, No, 0. und 1. 4 — 4% % — Roggenmehl 
Nro 0. 33 — 34 , Nro. 0. und 1. 37 — 3½ Re 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 20, März. Wind: SED, SW. 
Nichts in Sicht. 


Fonds Börſe. 
Berlin, 19. März. 
Berlin-Anh.E.-A. — B. — G. ]Stsatsani. 56 100 B. 99% fl. 
Berlin-Hamb. — B. — 6. do. 53 — g. 935 a. 
Berlin Potsd.-Mgd 1228. 1216. |Stastsschuldsch. 844 B. 833 @ 
Berlin-Stett. 957 B. 940 Stasts-Pr.-Aui. 114 B 113 G 
do. II. Em. 83% B 83 @. Ostpreuss, Pfandbr. 813 8.814 8 
do. III. Em. 81 112 G. Pommersche 3% 724 864 B. 8670. 
Oberschl. Litt. A u. C 1198 — @: |Posensche do. 4% 10023, 99% ©. 
do. Litt. B. — B. - & do. do. neue, 884 8. 875 0. 
Oesterr.-Frz.-Stb. — B. 1293 @. Westpr, do. 35 811 8. 814 @. 
Insk. b. Stgl. B. A. — B, 9459. do., 47 — 8. 89% 8. 
N 1 4 Pomm. Rentenbr. 93, f. 92% G 
Posensche do. 913 B. 91 @. 
Preuss, do, 92% B. 91% @. 
Preuss. Bank-Anth, 13038 12930 
Danziger Privatb. — B. 79 . 
8849. |Königsberger do — B. 82 G. 
Freiw. Anl. — B. 99 @. Posoner do. 74% B. 734 8. 
5% Staatsanl. v. 59. 1043. 1040 Disc.-Comm.-Anth. 80% 8. Ei 8 
Sarge l ae 100 899% Auel. Goldm 43% 198%B. 10 125 
wechſel-Cours vom 19. 115 Amſterdam kurz 1425 B., 1425 
G., do. do. 2 Mon. 142 B., 1415 G. Hamburg kurz 150 B., 1505 
G., do. do. 2 Mon. 1504 B., 1 G. London 3 6,4 — 4. 
6 181 G. Paris 2 Mon. — B. 79%, G. ien, öterreichiſche 
Währ. 8 Tage 74% B., 743 G. Betersbung 3 Woch. 967 B., 964 G. 
Bremen 100 Thlr. G., 8 T. 1084 B. 1074 G. 


Bekanntmachung. 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Real⸗ 


Bekanntmachung. 
Da ſeit einiger Zeit öfters wahrgenommen 


iſt, daß Thiere, namentlich Zugthiere, von ihren , i 5 
...!. en San Ns Men 
ind, ſo ſehe ich mich dadurch veranlaßt, auf den Ar N 


April c. zur Vermeidung der Execution zu bezah⸗ 
len ſind. 
Danzig, den 13. März 1860. 
EL Der Magiſtrat. 
Von der Berliner Börsenzeitung allen 
Kauf- und Geschäftsleuten zur An- 


8 340 Nr. 10 des Strafgeſetzbuches aufmerkſam zu 
machen, nach welchem derjenige mit einer Geldbuße 
bis zu 50 Thlr. oder mit Gefängniß bis zu ſechs 
Wochen beſtraft wird, welcher öffentlich Thiere bos⸗ 
haft quält oder doch mißhandelt, und erſuche ich di 
leich das hieſige Publikum, dergleichen Fälle Ber 
Dura Beſtrafung der Schuldigen zu meiner Kennt 
niß zu bringen. 
Danzig, den 19. März 1860. 
Der Polizei⸗Präſident. 
(gez.) v. Clauſewitz. 


Bekanntmachung. 
Die in der Schilfgaſſe, Weidengaſſe und Mit- 
telgaſſe auf der Niederſtadt ſtehenden alten Bäume 
ſollen an Ort und Stelle 


am Donnerſtag, den 22. März, 
Vormittags 10 Uhr, 
zum Ausroden öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 
Der Anfang wird in der Schilfgaſſe end 
und wollen ſich Kaufliebhaber dazu ebendaſelbſt ein⸗ 


finden 
Danzig, den 19. März 1860. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des Ci⸗ 
e Chriſtian Wilhelm Harſch⸗ 
amp hierſelbſt haben nachträglich Forderungen an⸗ 
gemeldet: ; 

1) die Salarienkaſſe des Königl. Stadt und 
Kreis⸗Gerichts hierſelbſt von 4 Thlr., mit 
dem im § 78. II. 3. der Konkurs⸗Ordnung 
beſtimmten Vorrechte, 

2) der 415 Carl Müller zu Harburg von 

3) der Arufmann Fran, Nec Heriebf 

er Kaufmann Franz Nö ierſe von 
119 Thlr. 11 Sgr., 5 

4) der 40 Kb Schwartz ebendaſelbſt 
von 240 Thlr. 2 Sgr., 

5) der Kaufmann Iſidor von der Porten zu 

amburg von 61 Thlr. 9 Sgr., 

6) die Handlung Breul und Habenicht zu Han⸗ 
nover von 29 Thlr. 27 Sgr., 

7) der Kaufmann DEN Goldſtein hierſelbſt 
von 3 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderungen 


schaffung empfohlen. !! 
Bei Ernſt Bergemann in Berlin find fo. eben er⸗ 
Han und in allen Buchhaudlungeu vorräthig, in 


anzig bei S. Anhuth, aan. 

markt No. lo,: Heinemann, M., Der zuberläſſive 
Ucchenänecht oder genaue Nachweiſung, wie viel? bis 
100 Stück koſten, wenn der Preis eines Stücks ſo 
und ſo viel iſt. Nebſt einem Anhang, enthaltend 
Agio⸗Tabellen über Ducaten, Friedrichs⸗ u. Louis⸗ 
d'or; Intereſſen⸗Rechnung; Etwas über Eiſenbahn⸗ 
Actien; der ausgerechnete Berliner Wechſel⸗Cours⸗ 
Zettel und der Handel an der Berliner Fonds- und 
Actien⸗Börſe. Fünfte Aufl. broch. 15 Sgr. 

— Der umgekehrte Uechenknecht oder wie viel koſtet 


1 Pfund, 1 Scheffel und 1Metze, wenn der Centner, 
der Wiſpel und der Scheffel 5 und ſo viel koſtet? 
Für jeden Geſchäftsmann, der centner, wiſ el: und 
cheffelweiſe einkauft und nach Pfunden, Scheffeln 
und Metzen wieder verkauſt. Dritte durch Maaß⸗ 
zuſatz vermehrte Auflage. broch. 15 Sgr. 
Nachſtehende Bücher ſind ſtets vorräthig in je⸗ 
der Buchhandlung, in der Provinz Weſt⸗Preußen, 
in 1 Buchhandlung Danzig's, — in Elbing 
— Graudenz Marienwerder Strasburg 
Thorn, ſowie in allen andern Städten. — 
räthig in 1 
L. G. Homann’s 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, Jopeng. 19: 
Communion⸗ u. Erbauungs⸗ 
Bücher 


zu Confirmations, und Feſtgeſchenken, jo. wie 
zum Zwecke häuslicher Erbauung und ernſter 
Betrachtungen. Leipzig, C. F. Amelang's 
Verlag. 


Spieker, Chr. W., Des Herrn 
Abendmahl. Ein Beicht. u. Com- 


or⸗ 


iſt au N f : a 
den 29. März 9½ Uhr wennztenreich für ‚gebildete abe Gier 
: / + A ente verbeſſerte 110 e. Feine Ausgabe in 
vor dem unterzeichneten ommiſſar im Termins⸗ Goldſchnitt mit Stahl lich gebund. 1 Thlr. Se: 
zimmer Nr. 2 anberaumt, wovon die Gläubiger,, wohnliche Ausgabe, geb. mit Stahlſtich 20 Sgr. 


welche ihre Forderungen angemeldet haben, in] Dieſelbe a mit Stahlſtich 15 Sgr. 
Daran feſthaltend, daß Jeſus Chriſtus der 
Hauptgedanke bei allen Abendmahlsbetrachtungen 
ſei, iſt, fern von ermüdender Breite, die heilige 
Handlung in dem Sinne geſchildert, daß ſie tief ein⸗ 
greifend das Jugendherz für's Höchſte entzündet. 


Gott mit Dir! Andachtsbuch für ge⸗ 
bildete Chriſten jüngeren Alters. Sechste 
te. Gebunden in Goldſchnitt mit Futteral 


124 Sgr. Geheftet 1 TI 
Dieſe Schrift von einem auf der 


Ken gefegt werden. 2 
Außerdem iſt, nachdem der Gemeinſchuldner 
die Schließung eines Accords beantragt hat, 
385 Erörterung über die eee der 
onkurs⸗Gläubiger deren Forderungen in Anſehung 
der Richtigkeit ſtreitig geblieben ſind, ein Termin 
auf den 29. März 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar in demſelben 
Terminszimmer anberaumt worden. Die Betheilig⸗ 
ten, welche die erwähnten Forderungen an emeldet 


Tr. ö 
oder beſtritten haben, werden hiervon in Kenntniß Höhe des Ber 


geſetzt. bens Jenn Ken gottbegeiſterten Manne, der, wenn 
Danzig, den 15. März 1860. auch ſein Name verſchwiegen bleiben ſollte, doch die 
Köni l. Stadt: u. Kreis⸗Gericht. 800 . 15 u jenen (rommen a das 

' 8 3 ö riſtenherz, unwiderſtehlich zu feſſeln, möchte, wi 
Der Commiſſar des Coneurſes. es auch die Zeit gelehrt Hat, an Set 


Form und Gedan⸗ 
kenfülle zu den bedeutendſten Erſcheinungen auf 


dem religiöſen Gebiete zu zählen ſein. , 
Spieker, Chr. W., Emiliens 
Stunden der Andacht und des 


Nachdenkens für die erwachſenen Töchter 
der 1 Stände, Achte durchgängig 
verbeſſerte und vermehrte Auflage, mit Stahlſtich 
Gebunden in Goldſchnitt mit Futteral 1 Thlr. 


55 Sgr. 3 

ies Buch, ein edler Führer auf dem weiblichen 
Lebenswege, was voll weiſer Betrachtungen bei je⸗ 
dem Zeitraume des Dane weilt, das irdiſche Glück, 
den Adel der Seele, Würde, Wahrheit und Tugend 
mit gottgeweihten Empfindungen in ſein Bereich 
zieht, iſt ein bekanntes Lieblingsbuch, bildend und 
erhebend, ganz dem Genius der edlen Weiblichkeit 
geweiht! 


Spieker, Chr. W., Andachtsbuch 
für gebildete Chriſten. sen, 


verbeſſerte und vermehrte Auflage, mit Stahlſtich. 
er in Goldſchnitt mit Futteral 2 Thlr. 
gr. 


Spieker, Chr. W., Morgenan⸗ 
dachten auf alle Tage des 


Jahres. Fünfte Auflage. Mit Stahlſtich, 
gebunden in Goldſchnitt 1 Thlt. 224 Sgr. 


Spieker, Chr. W., Abendandach⸗ 
ten auf alle Tage des Jahres. 


Vierte Auflage. Mit Stahlſtich, gebund. in Gold⸗ 
ſchnitt mit Futteral ! Thlr. 223 Sgr. 


urck. 


Verein junger Kaufleute. 
Mittwoch den 21. März, Abends präziſe 7 Uhr: 
Vortrag von MM. Rickert über den Verbren⸗ 
nungsprozeß. Der Vorſtand. 


Brand- Versicherungs. Bank 
für Deutschland in Leipzig 


übernimmt Versicherungen gegen Feuersgefahr auf 
Gebäude, Mobilien, Waarenlager, Vieh, Getreide 
etc., in der Stadt wie auf dem Lande zu den 
billigsten Prämien. 

Nähere: Auskunft wird ertheilt und Antrags- 
Formulare gratis verabreicht durch den General- 
Agenten Theodor Bertling, 
[6852] Gerbergasse 4. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
Die Elbzölle. 


Actenstücke u. Nachweise 1814-1859. 
Nebſt einer Einleitung über die Sluhſchiſſahrts⸗ 
Beſtimmungen der Wiener Rongreßakte und die 

Elbzollfrage. 
8. Goh. 2 Thlr. 10 Ngr. 

In dieſer Schrift werden die vollſtändigen, 
bisher nur wenig oder gar nicht bekannten Mate⸗ 
rialien zur Beurtheilung der wichtigen nationalen 
Angelegenheit der Elbzollfrage mitgetheilt und die 
Gesichtspunkte erörtert, welche die baldigſte Beſeiti⸗ 
gung der unerträglichen und mit dem Völkerrecht 
wie mit Staatsverträgen im Widerſpruch ſtehenden 
Bedrückung der Schiffahrt durch die Clbzölle wün⸗ 
ſchen laſſen, Die Schrift verdient deshalb in hohem 
Grade die Beachtung aller hierbei Betheiligten, der 
Regierungen wie des deutſchen Kaufmannſtandes. 

n allen Buchhandlungen, in Danzig bei 


Langgaſſe Neo. 3, iſt vorräthig: 
Wold. Devrient Nachf. C. A. Schulz, 


in Danzig. Langgasse No. 35. 


Neuer 


Lehrgang der engliſchen Sprache 
nach Nobertfon von A. Boltz. 
Vierte Auflage. 

1. Theil 15 Sgr. = 2, 22 3. Theil zuſammeng 


er. 

Dieſe 1 Grammatik iſt bei mehr als 
ünfzig Lehranſtalten ſeit 5 — mit großem Er⸗ 
olge im Gebrauch. Wir erſuchen die Herren Lehrer 
der engliſchen Sprache dieſelbe prüfen zu wollen 
und find überzeugt, daß jeder 1 ein ſo 
treffliches Buch gern und ſofort bei ſeinem Unter⸗ 
sicht einführen wird. 7510 


Ste- und Fluſt-Verſicherungs NIA 
in STETTIN. 
Zur Annahme von Verſicherungen gegen 
N See: und Strom⸗geſahr 
bei obiger Geſellſchaft empfiehlt ſich der Agent 
[6845] Albert Hein 


Hundeg. 64, Comtoir von Haußmaun & Co. 


Recht guten Champagner 


empfiehlt, um damit zu räumen, die Flaſche a 
22 Sgr. bei 12 Flaſchen a 20 Sgr., 
[7605] E, El. Nötzel. 


— Ganz feine wollene 


Geſundheitsjacken 
in jeder Größe, verkaufe ich um zu räumen, das 
Stück von 1 Thlr. an. 
Gustav Böttcher, Fiſchmarkt Nr. 34 
[7688] am Tobiasthor. 


Für Brillenbedürftige 
und Kunſtfreunde. 


„Einem hochgeehrten Publikum die ergebene An 
zeige, daß wir hierſelbſt mit einem reichhaltigen Lager 
Optiſcher Inſtrumente 
angekommen ſind, und haben wir daſſelbe im Gaſt⸗ 
90 e „zum Preußiſchen Hofe“ (fr. Hotel du Nord) am 
angenmarkt, Zimmer Nro. 2, eine Treppe hoch, 

aufgeſteſtellt. 


Gebr. Strauss, 
ö Hof⸗Optiker aus Berlin. 
Unſer Aufenthalt währt nur 4 Tage. 7696 


Die von mir perſönlich 
eingekauften Nouveautes 
find nun ſämmtlich eingetroffen. Außer 
einer großen und geſchmackvollen Aus⸗ 
wahl der neueſten Pariſer Facons 
von Frühjahrs⸗Umhängen, Mantelets 
und Mantillen, erlaube ich mir noch 
mein ſehr reichhaltig aſſortirtes Lager 
von allen modernen Stoffen zu Früh⸗ 
jahrs = Mänteln, wie auch der dazu 
paſſenden neuen Beſätze, Agraffen, 
Quaſten, Knöpfe ꝛc. ganz beſonders 
zu empfehlen. 

Die Preiſe ſämmtlicher Artikel ſind 
äußerſt billig ge tellt. 

17695 iegfr. Baum. 


Beachtenswerthe Anzeige. 


Meinen geehrten Kunden allhier zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß ich mich hier, Hotel de Thorn, 
Zimmer No. 10, einige Tage aufhalten werde, 
und empfehle, wie bekannt, meine vorzüglich ge⸗ 
ſchliffenen Brillen, welche ich einem jeden an 
Augenſchwäche Leidenden mit Recht empfehlen kann. 

Hauptſächlich empfehle ich meine 


Wollaſtongſchen 
Conſervations-Brillen, 


welche nicht allein das Auge conſerviren, ſondern bis 
ins höchſte Alter erhalten, Brillen für Damen 
beim Fortepianoſpiel, wodurch die entfernteſten 
Noten deutlich und klar zu erkennen ſind und das ſo 
häufige Blinzeln vermieden wird, Brillen für 


Fou ge wodurch die entfernteſten Gegenſtände 


deutlich und klar zu erkennen ſind, ohne daß das Auge 
angegriffen wird, eine Auswahl von Feruröhren, 
Lorgnetten, Loupen u. dgl. m. 

m ſicherſten bin ich Morgens von 8 bis 10 und 
Nachmittags von 5 bis 8 Uhr FR ſprechen. 
un., 


J. Hirschberg. 
[7698] 71 Opticus ans Ber HUN 


Güter in allen Größen, 


insbeſ. im Königreich Polen, ſehr vortheilhaft 
gelegen und mit ſchönen Forſten verſehen, welche 
in den meiſten Fällen das ganze Gut bezahlt machen, 
weiſe ich zum Kaufe Ei billig nach; preche und 
ſchreibe fertig polnisch und bin mit den dortigen Ver⸗ 
hältniſſen genau vertraut. 
G. Mauerhoff, 
7703] Agent in Thorn. 


Hypotheken⸗Obligationen, 
wenn ſie ganz ſicher find, können jeder Zeit vortheil⸗ 
haft durch mich verkauft werden. 

G. Mauerhoff, 
Agent in Thorn. 
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Ein junger Mann, ve gegen. 
wärtig in einem Materialgeichäft Aubert und 
dem die beſten Nefereuzen zu Seite ſtehen, 
ſucht vom 1, Mai c. oder noch früher eine Stelle 
in einem Material: oder Comtoir-Geſchäft. 

dreſſen unter C. Z. nimmt die e 
der Danz. Ztg. an. [7679] 
FFC 


— — 


Ein üchtiger WirthſchaftsInſpektor (Pommer, 


aus anſtändiger Familie,) der deutſchen u. 


polniſchen Sprache gewachsen, der Brau- u. Bren⸗ 


nerei ſachkundig, und ſchon auf mehreren roßen 
Gütern ſelbſtſtändig als Ober-⸗Inſpektor fungirt 
hat, ſucht eine Stelle, da er ſeine frühere wegen 
Militair⸗Verhaltniſſe verlaſſen mußte. Die beiten 
Zeugniſſe ſtehen zu Gebot und ertheilt das Nähere 
münd ich, oder auf portofreie Anfrage, der Kaufm. 
E. In. Zenke, Danzig, Schmiedegaſſe 29. 


Im Gewerbehaus⸗Saal 
morgen Mittwoch, Abends 
7 Uhr, 3. Vortrag 


des 
Mr. William Finn aus London 


worin die Experimente mit der Rieſen Platin Zink⸗ 
Batterie gezeigt werden. 


Eintrittspreis 10 Sgr., für Schüler 
5 Sgr. 
Saaleröſſuung 6 ½ Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Ende 8 ½ Uhr. 
Auf vielſeiliges Verlangen wird 


zwar am Freitag den 23., Montag den 
26. und Mittwoch den 28. Abends 7 
Ahr. [7700] 


Redigirt unter Verantwortlichleit des Verlegers Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


7, Thorn Le 7 — h 4 + Danzig g 2 — 3 3 
Freundlichen Gruß den Th. Schachfreunden! 
Die Partie hat jetzt einen beſtimmten Charakter. In 
der Folge wird ſie ſich durch ungewöhnliche Lebhaf⸗ 
tigkeit 4 85 und ſelten ſind die beſten Züge 
beiderſeits jo genau im Voraus feſtzuſtellen. N 
(7701) . Helm. 


STADT-THEATER IN DANZIG. 


Dienftag, den 20. März: 
g (Extras? onnement Nr. 3.) 
Dritte Gaſtdarſtellung des Herrn 
Carl Formes. 


Delmonte und Conſtanze, 


oder: 
Die Entführung aus dem Serail. 
Große Oper ins Akten nach Bzegner, Mufit von Mozart. 
„ Osmin Herr Carl Formes als Sat. 


Mittwoch, den 21. März: 
(6. Abonnement No. 7.) 

Sie ſchreibt an ſich ſelbſt. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Holtei. Hierauf: 
Der politiſche Koch. 

Luſtſpiel in 1 Akt von Friedrich. Zum Schluß: 
Liſt und Phlegma. 


Vaudeville in 1 Akt von Angely. 


Reunreiten den 22. März: 
(Extra⸗Abonnement Nr. 4.) 


Vierte Gaſtdarſtellung des Herrn 
Carl Formes. 


Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Kgl. Hoheit des Prinzregenten. 
Jeſt⸗Cantate von Reichhardt, 


vorgetragen von Herrn Janſen und dem Chor⸗ 
Perſonale. 


f 0 Hierauf 2 
Pieluſtigen Weiber von Windfor. 
tomifch:phantaftifche Oper in 3 Akten von Moſen⸗ 


thal, Muſik von Nicolai. 
* Falſtaff Herr For mes als Gaſt. 


Am 24. d. M. beginnt das ur des berühm⸗ 
ten Tenoriſten Herrn Albert Niemann, vom Kgl. 
Hoftheater in Hannover. Ein hochgeehrtes Publikum 
erlaube ich mir für dieſes Gaſtſpiel zu einem Extra⸗ 
Abonnement, unter denſelben Bedingungen und zu 
denſelben Preiſen wie bei dem Gaſtſpiel des Herrn 
Carl Formes einzuladen. — Die Abonnementsliſte, 
welche im Theaterkaſſen⸗Büreau, Kohlenmarkt 13offen⸗ 

liegt, wird am Freitag den 23. geſchloſſen, und treten 
alsdann die erhöhten Kaſſenpreiſe ein, 


Die Direction. 


rn. R. Herrling. — Hrn. C. W. Schwabe 
Wenge ar C. D. Upleger (Ohra). — Hrn. 
ne fen bal) ( Hen. Nn Rontua (Frie⸗ 
derikenhain). — Hrn. Hugo Sievert 7 
Hrn. Albert Gottheil 


3 rn. O. Gersbach 
Iſaak Meyerowitz (Königs⸗ 


erg). 
Zwei Knaben: Hrn. A. Bernſee (Stettin). 
Verlobungen? Frl. Amalie Rück u d. Boots⸗ 
mannsmaat I. Kl. Hrn. Joh. N — 


Danzig). — Frau Henriette Scharf geb. Wi 
nn vom. Groſſe 85 iſchle 


ölke (Danzig — Czapeln). — Frl. Amalie Bar: 
bon mit Hrn. Friedrich Nadloff 
Schnittken). — Frl. Wilhelmine Waldhauer mit 
Hrn. Julius Langenheim (Neuhauſen). 
Todesfälle: Tochter d. Hrn. C. F. Briſchke, 11 M. 
) a. — Frau Florentine Ruppel, geb. Balewski 60 
J. a. — Schneidermſtr. Friedr. Wilh. Wopp 
ö 40 J. a. (Danzig). — Hr. Hirſch Jacoby (Neu⸗ 
teich). — Tochter d. Hrn, A, C. Fiſchbeck (Dan⸗ 
(Danzig). — Fleiſchermſtr. Weſenberg (Brom⸗ 
| berg). — Hr. Mich. Gottl. Habermann 70 A. a. 
— Sohn d. Hrn. Louis Heidenhain, 3 M. a. 
(Graudenz). — Uhrmachergehülfe Carl Bern: 
| ſtein, 22 333 (Stettin). — Frl. Emma Reinhold, 
| 16 J. a. (Graudenz). — Frau Amtmann Anna 
Wilh. Röber, geb. Schelle, 93 J. a. (Königsberg). 
| 
! 


— Sohn d. Hrn. Röſer (Graudenz). — 


Angekommene Fremde. 
Am 20. März. 
Euglisches Haus: Nittmitr. u. Rittergutsbeſ. 
Simon a. Marienſee. Lieut. u. Rittergutsbeſ. 
Steffens a. Kleſchkau. Rittergutsbeſ. Knuth. n. 
Gem. a. Rochoczin. Gutsbeſ, Knuth a. Owitz. 
| Freiherr von Wolzogen a. Wien. Kaufl. Baßler 

| = 1 122 8 eng , 1 u. 

arth a. Hamburg, Schörling a. ie⸗ 

ner u. Fecher a. Berlin, a 

| Hotel de ‚Berlin: Kaufl. Kochendörfer a. Berlin, 

Wollheim a. Magdeburg, Kannegießer a. Naum⸗ 

Re a. Freiburg i. B. Fabr. Modes a. 

eipzig. 

| Hotel de Thorn: Kreis- Ger. Dir. Wendland a. 

N Neuſtadt. Ober⸗Inſp. Sauger a. Waplitz N 

Hirſchberg a. Berlin. Gutspächt, Keith a. Kos⸗ 
tujin. Bäckermſtr. Hovenburg a. Bernburg. Kfm. 
ziſner a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: Gutsbeſ. Kräpt a. Parſchau, 
Tornier a. Groß Lichtenau. Kaufl. Steinberger 
a. Hamburg, Balkewitz a. Königsberg, Pikelmann 
a. Naumburg. 

Reichhold's Hotel: Rent. Vuhneck a. Bromberg. 
Kfm. Maierſohn a. Culm. 

Walters Hotel: Fräulein Wille a. Nesnachow, 
Ft ee n . Kaufl. Jeſchinski a. Halber⸗ 
ſtadt, Splieth a. Berlir. Güterag. Zimmermann 
da. Marienwerder. Rent. Hinzmann a. Lubahn. 

Preussischen Hofe: Kaufl. 


Bremen, 


N 5 1 
Mr. Kun noch 3 Parträge hallen und Kota! Nele Pane . Gumbinnen. Nest. Wiel 


Königsberg. Gutsbeſ. Holtz a. Culm. Oekon. Se 
Marienwerder. 


Hierzu eine Beilage. 
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a, Tilſit. Dr. phil. Schröder u. Dr. jur. 1 7 
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Deutſchland. 
Berlin, 18. März. 
n Betreff der gegen den Konſul Spiegelthal eingelei⸗ 


teten Unterſuchung theilt die „Preuß. Ztg.“ mit, daß in dieſen 


Tagen ein von dem Stadtgerichte zu Berlin ernannter Richter» 
Kommiſſar in Smyrna eintreffen wird, um die Zeugen eidlich zu 
vernehmen. 

— Die Montagszeitung „Berlin“ ſchreibt, die Abſicht, die 
Marine-Verwaltung wieder unter das Kriegsminiſterium zu ſtellen, 
iſt völlig aufgegeben worden. Dagegen iſt man dem Gedanken 
näher getreten, ein ſelbſtſtändiges Marine-Miniſterium zu errichten, 
zumal da der jetzt an der Spitze der Verwaltung ſtehende Vice⸗ 

| Armiral Schröder ſeine bisherige Stellung aufzugeben beabſich⸗ 

tigt und großartige Pläne in Betreff der Marine zur Ausführung 
kommen ſollen, über deren Umfang dem Landtage ſchon in Kur⸗ 
zem eine eingehende Denkſchrift vorgelegt werden dürfte. 

— Die ſchweizeriſche Proteſt-Note gegen die Annexation 
von Savoyen an Frankreich, die der Geſandte des Bundesraths, 

Dr. Kern dem Miniſter Thouvenel überreicht hat, lautet in treuer 
Ueberſetzung wie folgt: „Herr Miniſter! In Gemäßheit einer 
Depeſche aus Bern ſoll ich Euer Excellenz davon in Kenntniß 
ſetzen, daß der Bundesrath an die Regierung Sr. Majeſtät des 
Königs von Sardinien Betreffs der Frage der Annexation Sa⸗ 
voyens an Frankreich eine Note gerichtet hat, in welcher er die 
Beobachtung der Stipulationen des Vertrages von 1564, beſtätigt 
durch den Vertrag vonn 16. März 1816 zwiſchen Sardinien und 
der Schweiz inſofern verlangt, als jene Verträge die Abtretung 
des gegenwärtigen ſavoyiſchen Gebiets an eine andere Macht be⸗ 
rühren. Ich muß hinzufügen, daß meine Regierung ganz beſon⸗ 
ders jede Annexion der neutraliſirten Provinzen Chablais, Fau⸗ 
eigny und Genevois an eine andere Macht als im Widerſpruch 
ſtehend mit den Beſtimmungen der Verträge von 1815 betrachtet, 
welche dieſe Provinzen im Intereſſe der ſchweizeriſchen Neutrali⸗ 
tät ſo garantiren, als wenn ſie einen integrirenden Beſtandtheil 
des Bundes bildeten, indem ſie erklären: „ſie ſollen an der Neu⸗ 
tralität der Schweiz in derſelben Weiſe Theil haben, als ob ſie 
zu ihr gehörten.“ In Anbetracht deſſen legen meine Inſtructionen 
mir die Pflicht auf, indem ich auf die Erwägungen Bezug nehme, 
die ich die Ehre hatte, Ihnen mündlich in der mir gewährten 
Audienz am 13. März vorzutragen, gegen jegliche Maßregel, 
welche den Anſchluß jener Provinzen an Frankreich zum Zwecke 
haben könnte, förmlich ſt zu proteſtiren, bis die europäiſchen Mächte, 
welchen die kaiſerliche Regierung ſelbſt dieſe Frage unterbreiten zu 
wollen erklärt hat, ſich ausgeſprochen haben. Ich benutze dieſe 
Veranlaſſung, um Ihnen, Herr Miniſter, die Verſicherungen mei⸗ 
ner Hochachtung zu erneuen. gez. Kern.“ 

Aus der letzten Sitzung des Abgeordnetenhauſes tragen 
wir noch nach, daß ein Antrag des Abgeordneten v. Bentkowski, 
welcher dahin lautet, die Petition mehrer Grundſtückbeſitzer aus 
Poſen in Betreff des viel beſprochenen Feſtungsregulativs in Be⸗ 

an e d e worden, der Regierung zur Abhilfe zu über⸗ 
weiſen, von der Majorität des Hauſes angenommen worden iſt. 

— (Br u. H.⸗3.) So viel über die hier übergebene fran. 
zöſiſche Note in Betreff der ſavoyiſchen Frage verlantet, macht 
dieſelbe keinen befriedigenden Eindruck. Das Altenſtück rechtfer⸗ 
tigt den Anſpruch Frankreichs auf Savoyen und Nizza als eine 
durch die Vergrößerung Piemonts gebotene Nothwendigkeit. Hr. 
Thouvenel vermeidet es aber, ſich über das Princip der Recla⸗ 
mation zu äußern, obwohl die Veranlaſſung dazu ſehr nahe lag 
und namentlich die in der Thronrede des Kaiſers Napoleon ent- 
haltene Hinweiſung auf die „natürlichen Grenzen“ Anfragen her⸗ 
vorgerufen hatten, auf die bei dieſer Veraulaſſung eine zufrieden⸗ 
ſtellende Antwort erwartet wurde. Eine beruhigende Zurückwei⸗ 

fung der Folgerungen, die aus der Revendication Savoyens und 

Nizzas überall gezogen werden, ſoll in dem neueſten Thouvenel’- 

ſchen Aktenſtück vergebens geſucht werden. 

Neuſtettin, 14. März. (Oſtſ. Z.) Seit längerer Zeit iſt 

in hieſiger Gegend ein Comité thätig geweſen, um für Pommern 

(mit Ausſchluß des Stralſunder Regierungsbezirks) ein Hypo⸗ 

theken⸗Credit⸗Inſtitut für nichtrichterlichen Grundbeſitz ins Leben 

zu rufen. Vor Kurzem nun fand hier die erſte Verſammlung der 
dabei Betheiligten von nah und fern ſtatt. Dieſelbe erklärte ſich 
einſtimmig für das Bedürfniß, beſchloß eine Reviſion der vor⸗ 
läufig aufgeſtellten Statuten durch eine Commiſſion aus 8 Mit⸗ 
gliedern, und demnächſtige unbedingte Zuſtimmung. Die revidir⸗ 
ten Statuten ſind bereits gedruckt. Im Allgemeinen ſchließen ſie 
ſich den Statuten des zu gleichen Zwecken in Weſtpreußen pro- 
leltirten Inſtituts an, welches, im Gegenſatz zu dem beſtehenden 
Poſenſchen, auf Selbstverwaltung baſirt iſt. Doch weicht das 

Tommerſche Statut auch vom Weſtpreußiſchen in weſentlichen 

Theilen ab. So will § 3 des erſteren, daß Grundbeſitz ſchon im 

| Werthe von 2— 5000 Thlr. beliehen werden kann, jedoch nur 
bis zur Höhe von des Taxwerthes; Grundbeſitz von 5 bis 

10,000 Thlr. bis zur Höhe des halben Taxwerthes, und erſt 
auf Güter, die über 10,000 Thlr. taxirt find, erfolgt eine Be⸗ 
| "hung bis zu /. 
twaige Zuſchriften an das Comité werden unter Adreſſe 
| des Sekretairs deſſelben, Herrn Frederich auf Friedrichshof 
ei Neuſtettin erbeten. 
Frankreich. 

fider Paris, den 17. März. Heute empfing der Kaiſer den Prä⸗ 

ſidenten der ſavoyiſchen Deputation, Grafen Greifie. Der Graf 
überbrachte dem Kaiſer den Ausdruck der tiefſten Ehrerbietigkeit 

„ſeiner neuen Unterthanen“, wozu er in fo fern berechtigt war, 

ale Savoyen feit zwei Tagen Frankreich angehören fol. Die 

lu Me gibt dieſes auch zu verſtehen. Die halbofficielle Mitthei⸗ 
det e darüber bringt, lautet folgendermaßen: „Man mel⸗ 
finitio a unter dem 19% daß die ſavoyiſche Frage de⸗ 

Man verſichen Frankreich und Piemont geordnet worden iſt. 

die Mächte rt ung, daß die kaiſerliche Regierung eine Note an 

ni zu en hat, um ſie von dieſen Thatſachen in Kennt» 
heil = Ki ud ihnen offen die Motive der perſonellen Sicher ⸗ 
ice 3 ar: unſer Verhalten in Bezug auf die ſavoyi⸗ 

5 Suat ge hi 7 Dieſes Document ſoll der Art ſein, 
. me-: ſichten und Anſchläge Frankreichs völlig zu 
ruhigen.“ — Nächſten Dienſtag findet in den Tuilerieen eine 


tracht des großen Unrechts, welches durch die Handhabung dieſes 


Dienſtag, den 20. März 1860. 


Repue ſtatt, angeblich um die neuen Uniformen zu probiren. Da 


dieſer Tag aber der in der Geſchichte der Napoleoniſchen Dynaſtie 


ſo berühmte 20. März iſt, ſo glaubt man, daß an dieſem Tage 
auch die Einverleibung Savoyens und Nizza's in Frankreich pro⸗ 
klamirt werde. 

— Die Regierung hat ihre Depeſche an die auswärtigen 


Agenten abgeſchickt, und Fürſt Latour d' Auvergne in Berlin iſt 


angewieſen, für den Fall einer Proteſtation Seitens der preußi; 
ſchen Regierung zu erklären, Frankreich werde thun, was Oeſter⸗ 
reich und Preußen zur Zeit der Einverleibung von Krakau in 
die öſterreichiſche Monarchie dem franzöſiſchen Proteſte gegenüber 
gethan haben, d. h. es werde Akt von dieſer Einrede nehmen. — 
Mit Oeſterreich ſteht man auch über die Räumung Italiens durch 
die franzöſiſchen Truppen in Unterhandlung. Frankreich will ſeine 
Truppen erſt dann aus Italien herausziehen, nachrem Oeſter⸗ 
reich das Verſprechen gegeben hat, es werde Sardinien nicht an⸗ 
greifen. Nun hat Hr. v. Metternich mündlich ähnliche Zuſagen 
wiederholt gemacht; ſeit es aber um eine officielle und pragmati⸗ 
ſche Erklärung ſich handelt, läßt die Antwort auf ſich warten. So 
viel man hier weiß, iſt Graf Rechberg perſönlich bereit, ſich zu 
einer friedlichen Haltung zu verpflichten, allein nicht ſo der Kai⸗ 
ſer und deſſen Umgebung. Franz Joſeph und ſeine vertrauten 
extra- officiellen Rathgeber glauben, man müſſe Sardinien und 
ſeinen neu einverleibten Provinzen nicht Zeit laſſen, zu erſtarken. 
Zur Einverleibung von Gentral- Italien und Toscana hat man 
ſeine Zuſtimmung endlich doch gegeben, und Graf Cavour hat 
alles durchgeſetzt, was er gewollt. — Die Organiſation und Zu⸗ 
ſammenſetzung der für die drei Lager von Luneville, St. Omer 
und Chalons beſtimmten Truppen iſt ganz fertig, die Befehls⸗ 
haber dieſer Armeen find ſchon ernannt. Doch iſt die Errichtung 
der Lager noch immer nicht definitiv beſchloſſen. 

— (K. 3.) Es it mir Einſicht in einen Geſetzentwurf ver 
gönnt geweſen, welcher demnächſt dem geſetzgebenden Körper un⸗ 
terbreitet werden ſoll und der das Budget der franzöſiſchen Po⸗ 
lizei, wie auch die feit Langem angekündigte Umgeſtaltung dieſes 
Verwaltungszweiges zum Gegenſtande hat. Die Geſammtziffer 
tes Budgets beläuft ſich auf 7 Millionen Franken, von denen die 
Beſoldung einer erklecklichen Anzahl gewiſſer myſteriöſer „Hilfs⸗ 
arbeiter“ (auxiliaires), deren Funktionen nicht vorher definirt ſind, 
einen großen Theil vorweg nimmt. Das Gehalt dieſer nützlichen 
und ehrenwerthen „Beamten“ beträgt drei Franken per Tag. 
Der Cours der Menſchenwürde ſteht nicht hoch in dem Epigonen ⸗ 


Kaiſerreich! 
Italien. 


— Der Barifer §⸗Correſpondent der „K. Z.“, der auch er⸗ 
fährt, daß die höhere Geiſtlichkeit auf Weiſungen von Rom in 
Savoyen ſowohl wie in Nizza dem Anuſchluſſe an Frankreich 
entgegenwirkt, meldet ferner: „Herr Thoupenel hat ſich bei dem 
Grafen Cavour bitter über die Sprache der Gouverneure von 
Nizza und Chambery beklagt, die in ihren Proklamationen den 
Auſchluß faß als eine Calamität bezeichnen. In den nächſten Ta⸗ 

en ſchon erwartet man in Paris die aus Savoyen „„ beſtellten““ 
e für die im Hotel de Louvre Zimmer zurück 
gehalten worden ſind. Was die Proteſtation der Schweiz betrifft, 
ſo hat Herr Thouvenel dem Dr. Kern und Herrn James Fazy 
zur Antwort darauf erklärt, daß Frankreich über Ceſſion der Kan⸗ 
tone Chablais und Fauciguy ſelbſt nicht in Unterhandlung mit 
der Bundes-Regierung treten könne.“ 

— In Savoyen und Nizza dürfte ſich Frankreich doch zur 
Berufung an das italieniſche Parlament verſtehen, obgleich Herr 
Thouvenel und andere einflußreiche Perſonen ſich dagegen aus, 
ſprechen. Die hieſige Regierung dringt darauf, da ohne eine ſolche 
Berufung ſtarke Oppoſition Seitens des Parlamentes zu befürch⸗ 
ten wäre. Die Lombarden, die Toscaner und die Deputirten der 
Emilia werden für die Trennung ſtimmen und eben ſo ein großer 
Theil der Piemonteſen; ein Theil wird Oppoſition machen, und 
darunter Ratazzi. 

Ruß land: 

(Schl. Ztg.) Die auswärtige Politik Rußlands, ſchreibt 
der „Czas“ nach Petersburger Mittheilungen, iſt gegenwärtig 
darum ohne Nachdruck und machtlos, weil ſich das geſammte in⸗ 
nere Staatsweſen in einer Epoche des Ueberganges und der völli⸗ 
gen Umgeſtaltung befindet. Am wichtigſten iſt die Heeres⸗Reor 
ganiſation. Dieſelbe ſtrebt einerſeits darnach, Soldaten von in⸗ 
dividuellem Selbſtbewußtſein zu bilden, andererſeits den geſamm⸗ 
ten Organismus der Armee mit den Steuerkräften und den Be⸗ 
dürfniſſen des Landes in Einklang zu bringen. Es heißt dies 
nichts anderes, als daß das Syſtem Peter des Großen, alle Quel ; 
len des Landes vorzugsweiſe für die Armeebildung zu verwenden, 
völlig aufgegeben und dafür ein anderes angenommen iſt, das 
mehr auf das Wohl der Nation, als auf die bloße militäriſche 
Machtentfaltung berechnet if, Um dem Ackerbau und den Gt 
werben die Arbeitskraft nicht zu entziehen, hat man daher auch 
ſchon ſeit 5 Jahren keine Rekrutirung vorgenommen, und in Folge 
ſolcher durchgreifenden Reorganisation ift die ruſſiſche Armee jetzt 
kaum noch ein Drittel ſo ſtark wie zur Zeit des Kaiſers Nicolaus 
und daher auch zu jeder auswärtigen Action völlig ungeeignet. 
Der Artikel führt dann noch weiter aus, daß nächſt der militäri⸗ 
ſchen Reorganiſation auch die politiſche, ſociale und nationale dazu 
beitragen, die ruſſiſche Regierung von jedem nachdrücklichen Auf 
treten in der auswärtigen Politik abzuhalten. 


Danzig, den 20. März. 

* (Literariſches.) Im Verlage von Wold. Devrient 
Nachfolger, C. A. Schulz, iſt ſoeben eine kleine Broſchüre: „Zur 
Geſchichte der Spaniſchen Städte⸗Revolution in der erſten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts von A. L. Lua“ erſchienen. Dieſe kleine 
Skizze einer in vielfacher Beziehung bedeutsamen und intereſſan⸗ 
ten Epoche der ſpaniſchen Geſchichte giebt den hiſtoriſchen Com⸗ 
mentar zu einem Trauerſpiele deſſelben Verfaſſers: „Der Bürger⸗ 
ſohn von Valencia“, welches, wie uns mitgetheilt wird, in nächſter 
Zeit auf dem hieſigen Theater zur Aufführung kommen wird. 

** Literariſches.] Bei Rudolp Laage in Bromberg 
ift eine kleine Schrift von Herrn Michael Levy in Inowraclaw 
unter dem Titel: „Königthum, Volkswirthſchaft: Politiſche Macht“ 
erſchienen, welche eine unſerer brennendſten Fragen, die Ver⸗ 
hältniſſe des Grundbeſitzes, die Hinderniſſe, welche die gegenwär⸗ 
tige Geſetzgebung einer rationellen Entwickelung und Verbeſſerung 


Dien und 
leich 


und von einer ſolchen Feinheit iſt, daß 
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zu Gunſten der Beſitzer und des National⸗Vermögens entgegen⸗ 
ſtellt, und die Gefahren, mit denen dergleichen Zuſtände die Zus 
kunft des Landes bedrohen, in einer in manchen Theilen neuen 
und durch Zahlen motivirten Auffaſſungsweiſe beleuchtet. Wir 
empfehlen das kleine Werk allen denen, welche bei dieſer hochwich⸗ 
tigen Frage mitbetheiligt, ganz beſonders. 


» Elbing, 17. März. Der bisherige hieſige Poſt⸗Direc⸗ 
tor, Herr Jahn, tritt mit dem 1. April d. J. in Ruheſtand und 
an feine Stelle iſt der Herr Major v. Schütz ernannt worden. 


»Tilſit, 17. März. Das hieſige Fabrikweſen hat gegen das vo⸗ 
rige Jahr injofern proſperirt, als der perfloſſene Winter eine Vermeh⸗ 
rung und dauernde Beſchäftigung der Arbeiter zuließ. Die Maſchinen⸗ 
Papierfabrik konnte den ange halten Aufträgen aus Rußland kaum ge⸗ 
nügen. Auch die Eiſengießereien und Maſchinenbauanſtalten haben be⸗ 
deutende Beſtellungen auf landwirthſchaftliche Maſchinen und Ackerge⸗ 
raͤthe nach Rußland effectuirt. Die Conſumverhältniſſe für die zwei am 
Orte befindlichen Anſtalten ſtellen ſich für das vergangene Jahr auf 
4800 %, Roheiſen, 1900 %, Schmiedeiſen, 60 A: Stahl, 50 . 
Kupfer und Zink, 2000 Tonnen Steinkohlen und 1500 . Coaks. Die 
Bezüge geſchehen aus England, aus weſtphäliſchen Hüttenwerken und 
e heil auch aus der Annahütte bei Königsberg. Es bleibt zu wün⸗ 
chen, daß die mehr triegeriſchen als friedlichen Ausſichten für das nächſte 
Frühjahr die ruſſiſchen und einheimiſchen Beſteller nicht abhalten wer⸗ 
den, der Thätigkeit der beiden Anſtalten fortdauernd Nahrung zu geben. 


* Inſterburg, 17. März. Es fehlt unſerer Stadt noch 
immer an einem geräumigen Ball- und Concertlokale, und es 
wird daher der gefaßte Beſchluß der Schützengeſellſchaft mit Freu⸗ 
den begrüßt, der dahin geht: ein neues Schützenhaus zu erbauen 
und die Baukoſten von 10,000 Thlr. durch Ausſchreibung von 
Actien aufzubringen. Im nächſten Sommer, fol der Bau! beginnen. 


„ Gumbinnen, 17. März. Gegen Hrn. v. Hofen, der 
vor einiger Zeit, wie bekannt, als Bevollmächtigter einiger eng⸗ 
liſchen Häuſer hier aufgetreten war, und die ſofortige Uebernahme 
des Baues einer Eiſenbahn von Tilſit nach Inſterburg und wei⸗ 
ter nach Angerburg durch ſeine Vollmachtgeber in Ausſicht ſtellte, 
tauchten verſchiedene Gerüchte auf, welche die Legitimation deſſel⸗ 
ben bezweifelten und ihn als einen Schwindler bezeichneten. Aus 
zuverläſſiger Quelle werden nun dieſe Gerüchte als völlig unbe⸗ 
gründet erklärt. Allerdings hat man von Memel aus verſucht, das 
ganze Projekt als unrentabel nachzuweiſen und Hrn. v. Hofen 
bier bloszuſtellen, hoffentlich wird aber der Erfolg ein geringer 
ſein. Der Genannte wird demnächſt aus England, wo er ſich 
befindet, Nachricht geben, wie weit feine Bemühungen gedie⸗ 
hen ſind. 


A Gumbinnen, 18. März. Die ſeit länger als einem Jahre ſich 
auch in unſerer 17 lebhafter regende Theilnahme an den politi⸗ 
ſchen Intereſſen hat in mehreren Städten unſeres Bezirkes politische 
0 esblätter ins Leben gerufen, auf die man das uralte 

niß vom Erſcheinen und Fallen der Blätter des Baumes anwen⸗ 
den könnte. Zu den bald nach ihrem Entſtehen verwelkten gehören un⸗ 
ter andern die hie i e „Volkszeitung“, das „Johannisburger Wochen⸗ 
blatt“ und das „J Mehurde Wochenblatt“, das nur noch ein kümmer⸗ 
liches Daſein friſtet. Dagegen ſind zwei andere Blätter im Entſtehen 
begriffen, die dem Anſcheine nach durch ihre entſchiedene Richtung auf 
ein dauerndes Beſtehen Anſpruch haben dürften. Dieſes ſind die hier 
vom 1. April erſcheinende „Bürger⸗ und Bauern⸗Zeitung“ mit der Ten- 
did dem reactionären Einfluß des in Königsberg erſcheinenden „Volks⸗ 
blatts“ entgegenzuarbeiten und ein in Johannisburg debitirtes, in Ra: 
ſtenburg gedrucktes, in ſechswöchentlichen Lieferungen herauskommendes 
periodiſches Blatt, „der Wächter in Nord ⸗Oſt“, angeblich zur Bekäm⸗ 
pfung aller antideutſchen Tendenzen. — Im Kreiſe Stallupönen iſt die⸗ 
ſer Tage ein ſcheußliches Verbrechen begangen. wei Brüder, Hand⸗ 
werker aus Willuhnen, im Kreiſe Pillkallen, kehrten vom Markte mit 
nicht unbedeutendem Grlöfe heim und kehrten während der Reiſe im 
Kruge in Degeſen ein. Der Stiefſohn des Krügers, ein Fleiſcher, mit 
dem ſie auf der Landſtraße Streit gehabt, ſteckte ſich in der dunkeln Ein⸗ 
fahrt des Kruges neben der Thüre auf, und erſchlug die nach einander 
heraustretenden Brüder mit einer Axt, verwundete einen zufälligen Be⸗ 
leiter derſelben und wurde erſt auf des Letztern Hilferuf von mehreren 
73 5 eilenden Perſonen gefeſſelt und dem Gerichte überliefert. Ob 
das Motiv ſeiner That aus Rache für die ihm zugefügten Thätlichkeiten 
geweſen oder die Abſicht, die beiden Getödteten zu berauben, wird das 
gerichtliche Verfahren ergeben. 


Mannigfaltiges. 


(Chaxacteriſtiſch für amerikaniſche Sitten) iſt fol⸗ 
gender Bericht aus Richmond in Virginien: Capitain Witcher, 


ein Mann von 75 Jahren, ſtand vor Gericht, um die Eheſchei⸗ 


dung ſeiner Enkelin von ihrem Manne zu betreiben. Letzterer, 
Namens Clement, war mit ſeinem Bruder zugegen. Aergerlich 
über die Zeugenausſage des Großvaters, feuerten fie im Gerichts⸗ 
ſaale ihre Piſtolen auf ihn ab. Er wurde nur leicht verwundet, 
zog ſeinerſeits einen Revolver aus der Taſche und ſchoß die Bei⸗ 
den nieder. Ein dritter Clemens feuerte nebenbei auf einen Enkel 
des Capitains, fehlte, und wurde von dieſem Enkel ſofort mit 
einem Bowiemeſſer niedergeſtochen. Da lagen die drei Brüder 
Clemens todt im Gerichtshofe. Die Scheidung war vollzogen. 


(Napoleons „Vorſehung“.) Napoleon III. trägt 
unter ſeinem Hemde einen Panzer, der ſo ausgezeichnet gearbeitet 
ihm ſelbſt das feinſte Ge⸗ 
webe nicht gleichkommt, und welcher nichtsdeſtoweniger Kugel und 
Dolch abhält. Diejenigen, welche der Vorſehung danken, daß ſie 
ihn vor den Streichen feiner Feinde bewahrt hat, kennen wahre 
ſcheinlich dieſen kleinen Umſtand nicht. Napoleon III. entging 
dreimal einem gewiſſen Tod durch die glückliche Gewohnheit, nie⸗ 
mals feine Aegide zu verlaſſen. Pianori's Kugel, beinahe van der 
nächſten Nähe abgeſchoſſen, plattete ſich auf dem Panzer in der 
Höhe der linken Lunge ab, und hinterließ kaum eine Quetſchung. 
Kurz vorher, als der Polizeipräfect durch eine unerwartete und 
geheimnißvolle Ueberwachung den republikaniſchen Anſchlag zu 
Schanden machte, deſſen Urheber Napoleon III. in die Luft ſpren⸗ 
gen wollten, hatte ein Demokrat, der es weniger eilig hatte, zu 
entfliehen, als die anderen, Zeit, dem Kaiſer einen Dolchſtoß bei⸗ 
zubringen, aber die mörderiſche Klinge ſtumpfte an dem Stahl⸗ 
netze ab. Endlich wurden drei Bembenſplitter, die durch dieſen ge⸗ 
ſchmeidigen Küraß aufgehalten waren, in den Kleidern Sr. Ma⸗ 
jeſtät an dem Abende gefunden, als der düſtere Orſini feinen Erb» 
bruder im Carbonarismus für den Bruch des gemeinſchaftlichen 
Eides beſtrafen wollte. Aus allem dieſen geht hervor, daß er ſei⸗ 
nem Eonzerhemdt viel mehr Dank ſchuldig iſt, als der „Vor⸗ 
ſehung“. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königliches Kreis-Gericht zu Löbau 
den 18. November 1859, a 

Das dem Dee: Otto Ott gehörige im Dorfe 
Mroczno sub No. 17 der Hypothekenbezeichnung be⸗ 
legene Vorwerk, abgeſchätzt auf 35,857 Thlr. 8 Sgr. 
4 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
11 9 in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
0 


am 12. Juni 1860, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Folgende dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, als: g 
1. der Beſitzer Wilhelm Ott jun., 
2. der Gutsbeſitzer v. Behringe, reſp. deſſen 


Erben, 
3. der Rentier Anton v. Kaminski, ſo wie der 
Beſitzer Otto Ott, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern 1 ſuchen, haben ihre 
a bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzu⸗ 
melden. [6330] 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht 
zu Danzig, 

den 16. Februar 1860. 

Das den Erben der Wittwe Caroline Marder 
geb. Heyde gehörige Grundſtück Langgaſſe Nr. 18 des 
e e 88 Nr. 15 der Serpisanlage, abge: 
chätzt auf 7889 %. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
im Bureau V. einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 15. September 1860, 
Vormittags 113 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich, bei Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzu⸗ 
melden. 7372 


Bekanntmachung. 


Das hierſelbſt auf der Altſtadt am Rambaum 
unter No, 62 des Hes 9d belegene dem 
Maurer Friedrich Nobert Goedexich und jeiner 
Chefrau yultine Emilie geb. Günther zugehörige 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 7009 Thlr. 29 Sgr. 8 f. 


ſoll 
am 12. Mai 1860, 
um 111 Uhr Vormittags, 
Schuldenhalber ſubhaſtirt werden. } 
Taxe und. Hypothekenſchein können in unſerm 

fünften Büreau eingeſehen werden. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Veen hg ihre Be: 


friedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben ihre 


Anſprüche bei dem unterzeichneten Gerichte anzu . 


melden. 
Danzig, den 12. October 1859. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. [5940] 


Fl. 250.000, 
200,000, 150,000, 40,000, 20,000, 


5000 bis abwärts Fl. 125, kann, man gewinnen bei 
dem von der Credit⸗Anſtalt in Wien aufgenommenen 
Eiſenbahn-Anlehen der K. K. Oeſtexreichiſchen Prio⸗ 


vitätöloofe. Für die Nm 1. April ſtatt⸗ 
findende 8. Gewinnziehung dieſes Anlehens em⸗ 
pfiehlt unterzeichnetes Handlungshaus Looſe 0%. 3. 
pr. Stück, 11 Stück A % 30, unter Zuſicherung der 
prompteſten und aufmerkſamſten Bedienung. 

Plane und jede nähere Auskunft ſteht Jedermann 
gratis zu Dienſten. 


Rudolph Strauß, 


[7379] Banquier in Frankfurt a. M. 


Bei Unterzeichneter traf ein: 


Der Nachlaß des ſterbenden 
Papſtthums 


von 


Johannes Czerski, 
chriſtklalholiſchem Prediger in Schneidemühl. 
Preis 3 Sgr. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Literatur, 
in Danzig, Stettin u. Elbing. 7671] 


Die Waſſer⸗Heilanſtalt 
in Charlottenburg, 


Stunde von Berlin und am Thiergarten 
gelegen, wird am 15. April cr. eröffnet und bietet 
bei chroniſchen Krankheiten die ſolideſte Hoffnung zur 
Heilung, insbeſondere bei Krampf und Nervenkrank⸗ 
heiten, durch meine einfache, milde und ganz neue 
Methode, wie z. B. bei Aſthma, Kopf, Geſichts⸗, 
eher und andern Schmerzen, hartnäckige Wechſel⸗ 
eber, 
mungen, Rheumatismus, Affection der Schleimhäute, 
Hautkrankheiten, Vergrößerung und Lageveränderung 
der Gebärmutter ꝛc. Portofreie Anfragen werden ſo⸗ 
fort beantwortet. Meine Schriften über Waſſerheil⸗ 
kunde ſind in allen Buchhandlungen zu haben und 
empfehle ich dieſelben den Herren Aerzten aller Sy⸗ 
ſteme zur gefälligen Prüfung. i 
r. Eduard Preiß, 
Charlottenburg bei Berlin, Mühlenſtr. 16 u. 17. 


Feinen gelben Java⸗Caffee, empfiehlt 


Dampf ⸗Maſ ne 


von erſtgenannter Waare gebrannt, in ½, 3 un 
2 Pfd.⸗Packeten, emp ehlt 764 
O. N. Haſſe, Jopengaſſe 14. 


allen Unterleibsleiden, unvollſtändigen Läh⸗ 


„Kohlen, sowie doppelt 


— 


| Gulden Haupt- 
der Oeſtreich'ſchen Eifenbahn- 


Ziehung 1. April. 


Looſe. 


Gewin 


Ziehung I. April. 
[7084] 


Daupt- Gewinne des Anlehens find: 21 mal fl. 250,000, Timal fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 
90 mal fl. 40,000, 105 mal fl. 30,000, 90 mal fl.-20,000, 105 mal fl. 15,000 und 2040 Gewinne von fl. 5000 


bis abwärts fl. 1000. — Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß ift 125 Gulden. — Kein anderes Aulehen bietet 


fo. große und viele Gewinne verbunden mit den höchſteu Garantien. — Pläne werden 
Jedermann auf Verlangen gratis und franco überſandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich 
nach der Ziehung. — Um überhaupt der günſtigſten Bedingungen, welche Jedermann die 
Betheiligung ermöglichen, ſowie der reellſten Behandlung verſichert zu ſein, beliebe 
man ſich direct zu richten an 8 

Nl. Dieſe Looſe haben bei der Gewinn⸗Aus zahlung keinen Abzug zu erleiden. 


Stirn & Greim, 


Bank: und Staats⸗Effecten-Geſchäft 


in Frankfurt a M., Zeil 33. 
Jede weitere Aufklärung gratis. D 


Die in unſerm Preuß 


reußiſche Zeitung 


(Redakteur: Dr. Carl Loreutzen) 


beginnt am 1. April c. ein neues Abonnement und bitten wir, Beſtellungen darauf frühzeitig aufgeben 


zu wollen. 


Wie bisher, wird dieſelbe es ſich zur Aufgabe machen, iu Uebereinſtiumung mit den Grund⸗ 


ſätzen einer freiſinnigen und fortſchreitenden Politik den von der Staatsregierung begonne⸗ 
75. en Ausbau uuferer verfaſſungsmäßigen Inſtitutionen in freimüthiger Weiſe zu 
unterſtützen. 

Ueber die Fragen der innern wie die der auswärtigen Politik wird die Preußiſche Zeitung 
ſich täglich in Leitartikeln ausſprechen. Im Beſitz tüchtiger Corkeſpondenten und Mitarbeiter wird fie für 
raſche und genaue Nachrichten, ſo wie für eine gründliche Beſprechung aller hervorragenden Erſcheinun⸗ 
gen auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, der Kunst, Iupuſttie z. Sorge tragen. 

Die Zeitung erſcheint taglich zweimal als Morgen⸗ und Abend⸗Ausgabe, mit Ausnahme des 
Sonntag Abend und Montag früh, ſowie der Selttage, j 8 

Der Abonnementspreis beträgt für Berlin Vierteljährlich 2 Thlr., auswärts bei allen Poſt⸗ 


Aemtern 2 Thlr. 11% Sgr., bei allen Poſtanſtalten des Deutſ ⸗Oeſterreichiſchen Vereins 2 Thlr. 22% Sgr. 


2 Sgr. 
Trowitzſch und Sohn. 


200,000 Gulden Hauptgewinn 


der Gewinnziehung am I. April 1860. 


Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 


Gewinne: fl. 250,000; 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 
5,000, 4,000, 3,600, 2,000, 1,000 etc. ete. 

Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf's Grossartigste ausgestat- 
teten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird franco 
überschickt. 

Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich baldigst direet 
zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft 


Anton Hori in Frankfurt a. Main. 
Zur gefälligen Beachtung: Für die obige Gewinnziehung haben nur solche Loose Gültig- 
keit, welche mit zwei Nummern versehen sind (Serie No, und Gewinn No.) — Loose mit 
nur einer Nummer sind hierzu ungültig. g 117413 


Die N für die öfpaltige Petitzeile beträgt 
Berlin, im März 1860. 


Deutjche Allgemeine Zeitung. 
Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig. 


ö 25 110 ak ne, une 3 

Die Deutſche Allgemeine Zeitung wird fortfahren, als ein im wahren Sinne liberales und 

nach allen Seiten unabhängiges Organ, ihrem Motto getreu „Wahrheit und Recht, Freiheit 

und Geſetz“ als einzige Richtſchnur ihres Wirkens zu betrachten. Die Wohlfahrt und 0 des ganzen 

Deutſchland erſtrebend, wird ſie nicht ermüden einestheils für Reform der Bundesver aſſung, andern: 

theils für Verbeſſerungen der Zuſtände in allen deutſchen Einzelſtaaten zu wirken und zwar ebenſowohl 

in Preußen als in Deſterreich und ganz Dentſchland, namentlich aber auch in Sachſen, mit deſſen Zu⸗ 

ſtänden ſie ſich vorzugsweiſe eingehend beſchäſtigt. i j 

Um den Anforderungen des fortwährend ſich vergrößernden Leſerkreiſes der Deutſchen Allgemeinen 

ven immer mehr zu entſprechen, iſt dieſelbe vom neuen Jahre an durch eine Sonntags erſcheinende 

eilage vermehrt worden, indem die eine iger zu allen Zeitungen“ bildenden. „Fliegenden 

Blätter der Gegenwart“, die in der kurzen Zeit jeit ihrer Begründung bereits den allgemeinſten Beifall 

efunden haben, ihr beigelegt werden. Die Abonnenten der Zeitung erhalten dieſe Beilage zu einem wer 

entlich ermäßigten Preiſe, ohne indeß zum Bezuge derſelben verpflichtet zu ſein. Daß dieſe Beilage 

übrigens wirklich eine Ergänzung der Zeitung bildet, die jedem Leſer derſelben zu empfehlen iſt, erhellt 
daraus, daß im letzten Vierteljahre darin unter anderm en mitgetheilt wurde: 8 2 

der Wortlaut der berühmten Broſchüre „Der Bapit und der Congreß“ und des Hirtenbriefes 

des Cardinal Rauſcher darüber; der Brief Heinrich v. Gagern's über das Eiſenacher Pro⸗ 

Cee die engliſchen Blaubücher über Italien und Savoyen; orientirende Artikel über das 

eerecht, die belgiſche Expedition nach China, die San⸗Juan⸗Streitigkeit, das badiſche Con⸗ 

cordat die deutſche Bundestriegsverfaſſung, die italieniſchen Fragen; Darſtellungen des Pro⸗ 

eſſes Lemoine und des Lindner'ſchen Prozeſſes; Nekrologe von W. Grimm, Waſhington 

Fring, Macaulay, Schulz-Bodmer, Arndt dc. ; 5 

Das Abonnement auf die Deutſche Allgemeine Zeitung beträgt ohne Son W Wer wie 

bisher vierteljährlich 13 Thlr., mit Beilage 2 Thlr., und wird von allen Poſtämtern Deutſchlands, 

Oeſterreichs und des Auslandes angenommen. Mit dem 1, April beginnt ein neues Abonnement, wes⸗ 

halb die bisherigen und die neu eintretenden Abonnenten ebeten werden, ihre Beſtellungen ſofort zu 

machen, damit keine Verzögerung in der Ueberſendung der Zehn ſtattfinde. Bei der Beſtellung iſt zur 

Vermeidung von Störungen ausdrücklich zu bemerken, ob die Zeitung mit oder ohne Beilage gewünſcht 

wird. Inſerate (die Zeile 2 Ngr.) finden durch die Deutſche Allgemeine Zeitung die weiteſte und zweck⸗ 
mäßigſte Verbreitung. (4689) 


Deutſche National ⸗Lotteri 


zum Deften der Schillerſtiſtung. 


Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher Fürſten und Gönner dieſes 


Unternehmens. 0 r A ; 
Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundſtück. 


Jedes Loos koſtet 1. Thaler Pr. 
der mindeſtens 1 Thlr. Werth hat. 


Jedes Loos erhält einen Gewinn, 
Die Looſe find ſtets vorräthig in der . ; N 
Expedition der Danziger Zeitung. 


bbb AAA TTTVVTVT SEES 
:.: LSEIEEITE TERN? EDEN! TIERE 

Beste engl. grus- und 

schwefelfreie Kamin- 


Sehr gutes, fein gemahlenes 


ade ee or Te 
Aechten Peruan. Guano, 


von A. Gibbs u. Son in London empfiehlt billigſt 


7104) 


gesiebte Nusskohlen 
17329] 


A. Wolfheim, 


Grö 


d - ' 
3 |Comtoir am Kalkort No. 27. 4% sunehesthneie tt u] 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers, Druck und Verlag von A. W'ͤKafemann in Danzig. 


Düngergyps⸗Mehl hat zu verkaufen 


17507]. NMobt. Heinr. Pantzer, Hundegaſſe 59. 


adtiften und leere Faſtagen in verſchiedenen 


Französischen und in- 
ländischen Gips, fein 
gemahlen und vollstän- 
‚dig trocken, empfiehlt 
billigst 

A. Preuss, iu. 


s) in Dirschau. 


von 


TEE Ludwig Schuster SI 
in Markuenkirchen in Sachſen, 
empfiehlt ſich ſtets mit einer 
Muſik⸗Inſtrumente, für deren Güte und ſolide 
Bauart garantirt wird, nächſtdem aber auch die 
billigſten Preiſe zugeſichert werden. [7565 


Peinstes IM. 
Cigaretten-Papier, 


in Büchern à 23 Ser., empfing 
Emil Rovenhagen. 


Ein junger Mann, im Alter von 24 Jahren, wel⸗ 
= cher ſeine einjährige Militairpflicht abge: 
leiſtet hat und ſchon 5 Jahre in der Landwirth⸗ 
ſchaft conditionirt hat, ſucht auf einem großen Gute 
eine zweite Inſpektorſtelle, wenn auch vorläufig 
ohne Gehalt, um nur beſchäftigt zu werden. — 
Adreſſen unter II. E. bittet man in der Danziger 
Zeitungs⸗Expedition gefälligſt einreichen zu wollen. 


Eine unverheirathete Dame, in mittlern Jahren, 
ſucht eine Stelle als Gefellſchafterin oder auch 
in einer Familie, um ſich durch Hülfe in der 
Wirthſchaft, Beauſſichtigung der Kinder bei ihren 
Schulaufgaben und feinen Handarbeiten nützlich zu 


1 


Gewicht gelegt werden, als auf Gehalt. Gefällige 


Danz. Ztg. erbeten. 


de A. Hummler in Elbing. 


ſchäft 
dence fähig iſt, ſucht nnter beſcheidenen Anſprüchen 
eine Stelle. Gefällige Adreſſen werden sub T. C. 
durch die Danziger Zeitung erbeten. 7634 


Geſchäfte beſorgen 
Gebrüder Schmitt in Nürnberg. 


beſprechenden Leitartikeln und bewährte Original⸗ 
Correſpondenzen aus der Reſidenz und der Provinz 
Pommern die ſteigende Theilnahme ihrer Leſer erk 
worben, wird auch im nächiten Quartal in dem bis⸗ 
herigen Geiſte und in gewohnter Ausſtattung er⸗ 
cheinen, insbeſondere wird die Redaction nach wie 


tung“ als einen Vorkämpfer gegen die po⸗ 
litiſchen und religiöfen Nückſchrittsbeſtre⸗ 
bungen der Provinz Pommern zu betrach⸗ 
ten, und dem deutſchen Einheitsgedanken 
den wärmſten Ausdruck zu geben. 

Die „Neue Stettiner Zeitung“ enthält außer ih⸗ 
rem politiſchen Theile ein intereſſantes Feuilleton, 
wiſſenſchaftliche und Kunſt⸗Notizen, Handels⸗ und 
Börſen⸗Nachrichten auf dem kürzeſten Wege. Sie 


Die muſtkaliſche Inſtrumentenfabrik 


G8 Auswahl | 


machen. Auf freundliche Behandlung würde mehr 


Commiſſions-, Speditions- und Incaflo- 


erſcheint täglich 2mal zu dem Abonnementspreiſe 


von 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. für ſämmtliche Provin⸗ 
zen des preußiſchen Staates. 2 


Da die „Neue Stettiner Zeitung“ in Stet⸗ 


tin und der Provinz Pommern das verbreitetſte 


Tagesblatt iſt und daher vorzugsweiſe als das Or⸗ 
gan für amtliche Publicationen benutzt wird, ſo 
empfiehlt ſie ſich ganz beſonders zu Wanted 


welche mit 1 % für die geſpaltene Petitzeile be: 

rechnet werden. 
Stettin. Die Redaction. 
6775 Guſtav Wiemann. 


Fir Bromberg u. Umgegend 


hat Herr 
Louis Levit, 
Hofbuchhandfung, 
eine 
ua Er BEI Te TE ET 
für. die 


Danziger Zeitung 


zur Annahme von Inſeraten und Abonnements über⸗ 
nommen. — Das Abonnement beträgt 1% 20 K 


per Bolt, Die Inſertionsgebühren betragen LM 
per Aſpaltige Zeile oder deren Raum. 
Expedition der Danziger Zeitung. 


U 
N 


Adreſſen unter B. Z. werden durch die Exped, der 
17690 


Gaärtnergehülfen pa Leiten 


Ein Commis, welcher 3 Jahre in 


einem Commiſſions⸗, Speditlons⸗ und Waaren⸗Ge⸗ 
7 1 0 hat, der Buchführung u. Correſpon⸗ 


„Neue Stettiner Zeitung.“ 


Die „Nene Stettiner Zeitung“, welche ſich 
durch ihre die Tagesfragen in eingehender Weiſe 


vor ſich bemühen, die „Neue Stettiner Zei⸗ 


